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M282. | Breslau, Dienftag den ®. December 


zu gehen, daß der gegenwärtige Zuſtand ia keiner Weiſe erwacht. — Der im Namen des Vereins zur Hebung 
eine Aenderung erfahren und daß mehr als je irgend und Förderung der norddeutſchen Volksliteratur von un⸗ 
welche Reformgedanken in den Hintergzund getreten find. ſerm Director Dieſterweg eclaſſene Aufruf an tüchtige 
Jidenfale iſt an keine Einberufung Arche Pro“ und geſinnungsvolle Scheifefeller, ſich dabei zu betbeills 
vinzialſtände vernünftiger Weiſe zu denken. War überhaupt gen, findet bier großen Anklang unter den gebildeten 
jemals davon die Rede, fo läßt ſich wohl mit Gewißheit ver: und gelehrten Ständen, ſo daß Biete derselben ſchon ihre 
ſichern, daß die Idee wieder aufgegeben iſt. Wenn wir zu | thätige Mitwirkung zugeſagt haben. — Bei dem be⸗ 
den vielen Conjuncturen eine beifügen dürfen, ſo glau⸗ deutenden Fallen der Courſe werden viele Papierfonds 
ben wir, daß vielleicht der Wahlmodus, höchſtens die beſonders von den Blancoverkaufern gekauft, um die zu 
Vertretung ſelbſt, einige Modificationen erleiden wird. hohen Courſen auf ult. Nor. verkauften Papiere nun 
Jetzt iſt bekanntlich die Standſchaft ausschließlich auf einigermaßen zu decken. — Nicht nue die Lebensmittel, 
den Grundbeſitz baſirt und zwar an die hauptſächlich in ſondern auch die Blutegel find im Preife ſehr geſtiegen. 
Städten fo läſtige Bedingung eines zehnjährigen Eigen⸗ Königsberg, 28. Nov. (Könlgsb. Freim.) Ger 
thums geknüpft. Hier wäre es möglich, daß eine Er: gen ein hier kürzlich herausgegebenes, Über 20 Bogen 
leichterung einttete, fo wle auch, daß ein Theil des be: ſtarkes, alſo cenſurfreies Buch, das noch dem Polizel⸗ 
weglichen Vermögens, wahrſcheinlich in dem Gewerbs⸗ Präſidenten Abegg vorgelegt und von ihm freigegeben, 
und Handelsſtand, zur Vertretung. zugelaſſen würde. demnach von dem Verleger, Buch- und Kunſthändler 
Iſt dies auch nur eine Muthmaßung, ſo fol fie doch Voigt, in der Zeitung angekündigt, auswärts vet ſandt 
in der unmittelbaren Umgebung bes Königs mehrere und bier bereits in vielen Exemplaren abgeſetzt war, 
Fürſprecher gewonnen haben und jedenfalls erſcheint fie] it vor einigen Tagen polizeiliche Confiscatien 
fo maß haltend, daß ſie ſich mit dem ganzen Syſtem verhängt und es ſind bei den hieſigen Bude 
in beſten Einklang bringen läßt. Nun wir werden händlern die noch vorräthigen Exemplare in Beſchlag 
ja bald ſehen, was die Abſchiede bringen. genommen worden; auch ift denſelben aufgegeben, die 
(H. C.) Berlin wird in den erften Monaten des zur Anſicht berumgeſchickten, noch nicht ins Eigenthum 
neuen Jahres wieder der Verelnigungsort zu Berathun⸗ der Adreſſaten übergegangenen Exemplare ſchleunigſt aus 
gen fein, die ſich theils auf die Angelegenheiten der rückzuſchaffen und auszuliefern. Wie man hört, wird 
evangel, Kirche (J. unf. geſtr, ig.), theils auf weitere wird Herr Voigt bei dem Ober⸗Cenſurgericht auf Auf⸗ 
Vereinbarungen der deulſchen Zolloereins Staaten und hebung dis Beſchlages ev. Entſchädigung klagen. . 
endlich auch auf ein das merkantllische Intereſſe noch Danzig, 22. November. — Der königl. däniſche 
angehendes Verhältniß, auf die Ei nführung einer gleichen Marine⸗Kapitain⸗Lieutenant und Director der dies ſeitigen 
Wechſelordnung durch das gende. Lanb bezlehen. Die Navigationsſchulen hat, nach Vollendung der unter feis 
zweite der oben erwahnten Verſammlungen wird die net Leitung gemachten zweiten Meife ber Gotnette Ams 
der Bevollmächtigten der an Zollvereins⸗ Staaten] dene, ſeinem Amte entſagt und den Lehrern der übrigen 
fein. Sie ift bereits auf oſſizielem Wege als kine Kön. Navigationsſchulen ſein Abſchiedsſchrelben zuge fer⸗ 
nothwendige Fortſtzung der Karlsruher Konferend ber tigt. Ob ſein Nachfolger wieder ein Ausländer fein 
zeichnet worden. Als eine ſolche dürfte ſie um ſo leb⸗ . iR or eg wen 
hafter erwartet werden, als die Reſultate ber erſteren remberg, 17. Novbr. (D. D.) As duch das 


Wochenblatt bekannt wurde, daß am nun verwich 
für ziemlich geringfügig erkannt und die Veranlaſſung im, 8 
zu Vorſtellungen und Proteſten geworden ſind, bei denen Sonntage bie biefige re eee 


lenſt feiern würde, nahm di 
ſich eine große Anzahl unferer Induſtriellen und nament⸗ großen Schulhaule Gotted 3 e 
lich viele der erſten Häuſer Berlins betheiligt haben. tömiſche Partei bes Orte ide ne Kräfte julams 
Auch die älteſte und dedeutendſte Firma unſerer Ban⸗ men und machte aufs Neue einen ohnm chligen Vecſuch, 
klers hat ſich in die Reihe der Proteſtirenden, in Be⸗ das Weik der Glavubensfteihelt und der Aufklärung zu 
ziehung auf ihre großartigen Zuders Fabriken, geſtellt. hemmen. Es nahm ſich der Sache biſonders ein vor⸗ 
Die dritte der Versammlungen, die, welche ſich auf die nehmer polniſcher Edelmann an, welcher, um den. Po⸗ 
Berathungen einer neurn Wechſel⸗ Ordnung bezieht, lonismus die Sporen zu erwerben beſtrebt if. Sa on 
iR, wie wir bören, bereits für den Januar fehgefet. früher, als der aufgef.ärte Mogifttat unferer Stadt für 
Es find dazu 18 Chefs der erſten Wechſel und Hans die erſte konſtitulrende Verſammlung der chriſtkatholiſchen 
delshäuſer der Monarchie nach Berlin berufen. Ihre Gemeinde bereitwillig den Saal der Stadtverordneten 
Arbeiten. gehören nicht blos unſerer Monarchie an, fons einräumte, beſchwerte ſich jener Herr, in feiner Eigenſchaft 
dern ſie liegen im Intereſſe von ganz Eutopa, ja in als Stadtverordneter, üder dieſe Erlaubnif; doch umſonſt. 
dem ber ganzen Handelswelt. Auch erwartet man, daß Beſſer gelang ihm fein beharrliches Streben in der 
je zweckmäßiger der Entwurf der neuen Ordnung ge⸗ Stadtverorbnetens Berfammlung, als der Masiſtrat den 
funden werden wird, um ſo größer auch die Zahl der Vorſchlag machte, der Gemeinde eine jährliche Unter⸗ 
ſich an dieſelben anſchlleßenden Länder fein dürfte ſtäzung von 100 Reihlr. zu gewähren, denn mit Hülle 


eines gewandten Redners, und zwar eines Proteſt inten 
Berlin, 29. November. — Die deutſche Donau⸗ brachte er es dahin, daß der Votſchlag vorläufig zurückze⸗ 
Handelsgeſellſchaft will hier fon im nächſten Frühiahre wieſen wurde, 
zu operiten beginnen, und hat deshalb beim Finanz⸗ 


Halle, 26. Nov. (D. A. 3.) Wie es heißt, ſind 
Minifterium vorläufig nur um baldige Genehmigung die zu Anfange vorigen Semeſters von einer Commis 
der Conceſſion ohne die andern damit noch zu verdin⸗ 


ſion des akademiſchen Senats im Verein mit Abgeo.ds 
denden Vergünſtigungen nachgeſucht. Gedachte hohe 


n neten der hiesigen Studentenſchaft entworfenen und an 
Behörde hat dieſe Angelegenheit bereits dem Handelsamt das Miniſterium der geistlichen Angelegenheiten einge⸗ 
zur Begutachtung übetwieſen. Die Geſellſchaſt ſchmei⸗ 


ſendeten Statuten eines herzuſtellenden Ehrengerichts 
chelt ſich eine günſtige Erledigung dleſer Angelegenheit höhern Orts approbirt worden, und es wird wohl dem⸗ 


ſchleunigſt zu ethallen, da Herr v. Rönne dem Handels⸗ nächſt die Einführung des betreffenden Inſtituts bewerk⸗ 
amte mit Eifer vorſteht und ſich bekanntlich fuͤr den ſtelligt werden. 

Differenzial⸗Zoll, demzufolge die Einfuhr ausländischer Koblenz. Die Rhein⸗ und Mofelzeitung eifert nach 
Erzeugniſſe mittelſt eigner preuß. Schiffe erleichtert wer⸗ ihrer Weiſe fortwährend gegen den Deutſchkatholicismus 
den ſoll, ſehr intereffitt. Die Geſchäfte der deutſchen weil diefer in Deutſchland Rom Anhänger entzieht. In 
Donau⸗Handelsgeſellſchaft werden ſich, nach verliehener | Ührer neueſten Nummer führt fie aber, mit der Unter⸗ 
Conceſſion von Seiten des Staats, auf die Ausfuhr schrift: „Dr. Neurohr“, einen ganz neuen Grund gegen 
deutſcher Fabrikate und Produkte, auf die Einfuhr von die deutſchkatholiſche Bewegung an. „Es iſt ſchon oft 
Retouren, auf die Uebernahme des Transports, ſei es wiederholt worden“, ſagt ſie, „und wir können es nicht 
land⸗ oder ſeewärts, auf Bank⸗ und Gommiffionsges | genug den Staatsmaͤnnern, wie dem beutfchen Volke 
ſchäfte, auf Errichtung feſter Depots und Gomptoire in ans Herz legen, daß dieſer Unfug keine wirkliche Freiheit 
deuiſchen Häfen und im Auslande erſtrecken. — Der gebiert.“ 8 
Kammergerichts Präsident v. Bülow iſt zwar ſchon feit Vom Niederrhein, 25. Nov. (Köln. 3.) In der 
mehreren Monaten krank, zur allgemeinen Freude beſin⸗ Stadt Meurs fanden dieſer Tage die erſten Zwangevr⸗ 
det er ſich jedoch fit vorgeſtern etwas beſſer, fo daß käuſe von 1500 gepfändeten Famſlien weniger Gemein⸗ 
die erfreuliche Hoffnung zu deſſen baldiger Geneſung den ſtatt. So weit hat der Conflict, worein die k. Res 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schreiben aus Berlin (die Landtagsabſchlede, die Donau⸗ 
Handelsgeſellſchaft), Königsberg (polizeil. Confiscation 
eines Buchet), Danzig, Bromberg, Halle, Koblenz 
und vom Niederrhein. — Aus Dresden, Leipzig, Karls⸗ 
ruhe (die Kammer), Mannheim, vom dad. Oberlande, 
aus Ulm, Frankfurt a. M. (dle Mannheimer Vor⸗ 
falle, die Reformen im kath. Kirchenthum), vom Rhein, 
aus Sternberg. — Schreiben aus Wien. — Schrei: 
ben aus Warſchau. — Aus Paris. — Aus Madrid. 
— Aus London und Dublin, — Aus der Schweiz. 
— Aus Neapel und Rom. — Aus der Türkel. — 
Aus Tſcherkeſſien. — Aus Breslau (David Schulz). 


ä — — — — — — 


Inland. 

Berlin, 1. December. — Se. Maſeſtät der König 
haden Allergnädigſt geruht, dem prakliſchen Arzt Dr. 
Sauerhering in Berlin die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen; ſowie den ſeitherigen Kammerger.⸗ 
Affeffor und Diviſions⸗Auditeur Weigelt in Magde⸗ 
burg und die ſeitherigen Regierunge-Affefforen Wenzel 
in Köln, Lüdemann in Berlin, v. Terpitz in Oppeln, 
v. Merckel in Breslau, Ratt in Stettin, Aſcher in 
Minden, v. Bodelſchwingh ebendaſelbſt, Dreßler 
in Gumbinnen, Heindorf febendaſelbſt und v. Stroms 
beck in Magdeburg zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 

Das 37ſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält un 
ter No. 2635 den Vertrag zwiſchen Preußen, Braun⸗ 
ſchweig und den übrigen Staaten des Zoll⸗Vereins eis 
merfeits und Hannover und den ührlgen Staaten des 
Steuer» Vereins andererſeits, wegen Beförderung der 
gegenfeitigen Verkehrs⸗Verhältniſſe; vom 16. Oct. d. J.; 
unter No. 2636 die I. Uebereinkunft zwiſchen denſelben 
bezeichneten Staaten wegen Unterdrückung des Schleich⸗ 
handels; unter No. 2637 die II. Uedereinkunft zwiſchen 
den Stasten des Zoll⸗Vereins einerſeits, und Hannover 
andererſeits, wegen des Anſchluſſes verſchledener Thelle 
des Königreichs Hannover an den Zoll⸗Verein; unter 
No. 2638 die III. uebereinkunft zwiſchen Hannover 
und Braunschweig, wegen ber Beſteuerung innerer Er⸗ 
zeugniſſe in den nach der Uebereinkunft II. dem Zoll⸗ 
Vereine angeſchloſſenen hannoverschen Geblietstheilen; 
ferner unter No. 2639 die IV. Uebereinkunft zwiſchen 
Hannover und den ubrigen Staaten des Steuer⸗Vereins 
einerfeits, und Baunſchweig andererſelts, wegen des An⸗ 
ſchluſſes verſchiedener braun ſchwelaſcher Gebietstheile an 
den Steuer⸗Verein; unter No. 2640 die V. Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen Hannover und Braunſchweig, die in den 
Communlon⸗Beſitzungen zu erhebenden indirecten Abga⸗ 
ben betreffend; und unter No. 2641 die VI. Uebereins 
kunft zwilhen Preußen, Braunſchwelg und den übrigen 


den übrigen Staaten des Steuer⸗ Vereins andererſeits, 
wegen Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs; ſämmt⸗ 
lich gleichfalls vom 16. October d. J.; endlich unter 
No. 2642 die Allerböchſte Kabinets⸗Ordre vom 8. No⸗ 
vember d. J. betreffend die altmärkiſchen Bauerlehne. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. v. Roon, Major vom 
großen Gineralſtabe, zum Generalſtade des 4. Acmee⸗ 
Corps verſetzt. Graf zu Lynar, aggr. Major vom 
1. Garde⸗Ulan.⸗(Edw.)⸗Rgt., als etatsmäßiger Stabsoffi⸗ 
zier einrangirt. v. Stütpnagel, Major von demſ. 
Rgt., als etatsm. Statsoffiier ins 7. Kür. ⸗Rgt. ver: 
ſetzt. Preuſſendorff, Major von der 3., zum Brig. 
der 2. Gensd'arm.⸗Brig. ernannt. Abſchiedsbewil⸗ 
ligung: v. Werdet, Oberſt und Brig. der 2. Gens⸗ 
datm.⸗Brig., als Gen.⸗Major mit Penſ. der Abſchled 
bewilligt. 

(B. ⸗H.) Die Landtagzabſchlede werden mit Nächſtem 
erſcheinen und die diesmal beſonders große Spannung 
der Neugierde befriedigen. Wir fürchten nur, viele vor⸗ 
eilige und einfeitige Hoffnungen in Dampf verſchwinden 
zu ſehen. Wie nun ſchon ſeit einem Jahre, daß das 
preußiſche Verfaſſungsgerücht ein immer wiederkehrender 
Traum der Preſſe und öffentlichen Meinung im In⸗ 
und Auslande geblieben iſt, wir nie zu den Gläubigen 
gehören konnten und wollten, ſo ſind nichts weniger als 
Umſtände eingetreten, die unfere Bekehrung zu bewirken 
vermochten. Im Gegentheil ſcheineg uns alle Zeichen dahin 


gierung zu Düffeldorf mit der friemersheimer Deſchſchau 
erathen iſt, geführt. ; 

8 5 e n d. 
Dresden, 27. Nov. (D. A. 3.) In der heutigen 
Sitzung der II. Kammer brachte die Regiſtrande eine 
16 Punkte umfaffende Petition aus der Stadt Schnee: 
‚terg und eine Petition aus Eifterderg um Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit mit Staatsanwaltſchaft im Gerichts⸗ 
verfahren, ſowie eine Beitritiserklärung von 26 Autoren 
und Com poniſten aus Dresden zu der aus Leipzig ein⸗ 
gegangenen Petition um ausgedehntern Schutz der Eigen⸗ 
ttbzumstechte bei dramatiſchen und muſikaliſchen Werken. 
Ein an die Kammer gelangtes Decret weiſt auf die 
Nothwendigkeit eines neuen Galeriegebäudes für dle 
hieſige königl. Gemäldeſammlung hin und beantragt für 
die Erbauung eines ſolchen die Summe von 350,000 Thie. 
von welcher 200,000 Thlr. aus den durch das Decret 
vom 14. Sept. bezeichneten verfügbaren Kaſſenüder⸗ 
ſchüſſen und die fernern 150,000 Thlr. nach weiten, 
bei dem nächſten Landtage bekanntzugedenden Beſtim⸗ 
mungen entnommen werden ollen; daſſelbe wurde zur 
Vorderathung an bie zweite Deputation Überwieſen. Am 
25. Nov, ift der Bericht der zweiten Deputation über 
das Decret, die auf das Jahr 1846 anzuordnende Erz 
hebung der Steuern und Abgaben betreffend, eingegangen, 
der wahrſcheinlich naͤchſten Montag zur Berathung kommen 
wird, Die Deputation empfiehlt die unveränderte An⸗ 
nahme der beiden Paragraphen des Geſetzes. 

Karlsruhe, 25. Novbr. (M. J.) Der Antrag auf 
Preßfreiheit ſoll, wie man vernimmt, diesmal von 
einem miniſteriellen Abgeordneten ausgehen. Der, Zu: 
ſtand der Preſſe, welcher geſetzlich frei, factiſch aber äußerſt 
gedrückt iſt, zeigt einen Gegenſatz zwiſchen Geſetz und 
Willkührlichkeit, der in einem geordneten Staate nicht 
vorkommen ſollte. Alle die einſtimmigen Beſchlüſſe auf 
Herſtellung der Geſetze, welche ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren in der zweiten Kammer gefaßt wurden, ſind von der 
erſten Kammer nicht beachtet und von Seiten der Ne: 
gierung mit immer verſchärfter Cenſur beantwortet 
worden. 

(Karlsr. 3.) Erſte öffentliche Sitzung der zwei: 
ten Kammer unter dem Vorſitze des Alterspräſidenten 
v. Itzſtein. Der Alterspräſident v. Itzſtein nimmt 
bald nach Eröffnung berfelten das Wort und. äußert: 
„Ehe wir zu unſeren Arbeiten fchreiten, heiße ich Sie, 
die Abgeordneten des Volks, Alle herzlich willkommen. 
Wir, meine Herren, wie manche deutſche Kammer, ſind 
in einer vielfach bewegten Zelt zuſammengerufen. Aber 
nicht in Baden allein, in unſerm ganzen deutſchen Va⸗ 
terlande, ja über die Grenzen dieſes Landes hinaus tritt 
diefe Bewegung großwirkend zu Tage. Es iſt deshalb 
voraus zu ſehen, daß in allen Kammern, ſo wie auch 
in der unſtigen, obgleich die Eröffnungsrede keinen An: 
laß dazu giebt, wichtige Fragen, wichtige Gegenſtände 
zur Sprache kommen werden. Nie, ja vielleicht nie⸗ 
mals, war das deutſche Volk geſpannter auf das Wirken 
und die Haltung ſeiner Vertreter. Von Ihnen erwartet 
auch unſer Volk die Erörterung dieſer wichtigen Fragen, 
welche hoffentlich in ruhiger Weiſe vor ſich gehen wird, 
fo wie die Erledigung mancher anderer Gegenſtände. 
Doch weiter über dieſen Gegenſtand mit Ihnen zu 

ſprechen, dazu glaube ich mich nicht berufen, ſondern 
muß dies dem künftigen Präſidenten überlaſſen. Unter 
der Leitung des Altert präſidenten hat, wie Sie wiſſen, 
blos die Prüfung der Abgeordnetenwahlen und die Wahl 
der Kandidaten zur Präſidentenſtelle ſtatt. Bei der Prü⸗ 
fung dieſer Wahlen werden Sie, ich bin es überzeugt, 
die Verſaſſung, wie die Wahlordnung, jenes koſtbare 
Gut des badiſchen Volkes zu Ihrer Richtſchnur nehmen, 
ſo daß nur Männer für die Kammer aus den Wahlen 
hervorgehen, die nach dem Sinne und dem Geiſte der 
Verfaſſung und der Wahlordnung, ſo wie nach jenem 
unvergeßlichen Reſerſpt der Regierung vom 26. Novbr, 
1830 unſer volles Vertrauen genießen.“ Hierauf giebt 
der Alterspräſident das Wort dem Abgeord. Hecker 
welcher in folgender Weiſe ſich äußert: „Geſtatten Sie 
mir, meine Herren, an dem Tage, an welchem wir un⸗ 
ſere Arbeiten als treue und wahrhaftige Abgeſandte des 
Volkes beginnen wollen, dem Gedächtniſſe des Herzens 
eine Gabe darzubringen, des edeln Geſchiedenen uns zu 
erinnern, nach welchem unſer innigſter Gedanke fragen 
wird in den Stunden, da wir nach der Löſung ernſter 
Fragen ringen, wie ſie unſere wunderbar verſchlungene 
Zeit auf jeder Welle des Tages daher trägt; nach wel⸗ 
chem er fragen wird in den Stunden parlamentariſcher 
Kämpfe: IE kein Sander da? Die Sache des Bol: 
kes iſt um ein großes Herz ärmer geworden, Sander 
war es durch die Kraft ſeines reichen Geiftes vor Tau⸗ 
lenden geboten, zu dem Schimmer äußerer Ehren empor 
zu ſteigen; aber dem Volke und des Volkes Freſheit 
wie den Armen und Gedrückten schlug fein edles Herz 
Na feine Ehre war es, in der Hütte genannt zu wer⸗ 
. ftatt zu glänzen im Schmuck der Großen und in 
en Sälen. Sander hatte nie vergeſſen, daß er früher 
um 8 war als Beamter, und er trat ab vom Amte, 
Zeit 8 zu können. Ee beſaß, was unſere 
oft hat feine Gaul lee andere — Gefinnung, Wie 
25 N Strom feiner A 5 5 
den ermuthigt, den Amen. f en Wanken⸗ 
bite, den Zweier überzeugt und den rund 


N 


begeiſtert! Selbſt der Gegner, den er mit den wäͤchti⸗ 
gen Schlägen feines Geistes zermalmte, konnte ihm vie 


Bewunderung nicht verſagen; und wenn er trotz der Ge⸗ 


walt feiner Gründe bei der Adſtimmung unterlag konnte 
er mit dem Stolze des Römers ſagen: victrix causa 
superis placuit sed victa Catoni. Und Sie, meine 
Herten, von dieſer Seite des Hauses, wir haben einen 
unermüdeten Freund verloren, der ſtets kampfgerüſtet 
den Ermüdeten unterſtützte; der im Rathe unerſchöpflich, 
im Handeln unter den Erſten ſtand. Sander, unter 
anderen Verhältnſſſen auf die politiſche Arena gelangt, 
Sander in dem Mathe einer großen Natſon, würde 
Blätter der Weltgeſchichte füllen, der Nachwelt zur Be⸗ 
wunderung. Der deutſche Boden hatte nicht Raum, 
auf dem dieſer gewaltige Geiſt ſich entfalten konnte. 
Adolph Sander wurde zu ſpät geboren oder ſtarb zu 
früh. Aber ſo lange es noch Männer giebt, die da 
glauben, daß die Freihelt nicht bloß ein fliehender Traum 
it, und deren Herz erglüht für ewige Rechte der Menſch⸗ 
heit, ſo lange möge ſein Name als Parole gehen in 
dem Kampfe um die höchſten geiſtigen Güter. Den 
Manen Sanders!“ 

Karlsruhe, 25. Nov. (Karls. 3.) Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach hat das großh. Minilterium des Innern 
die Verfügung der Kreisregierung in Mannheim, wo: 
durch die Großbürgerausſchußverſammlung vom 19ten 
d. M. verboten worden iſt, im Rekurswege beſtätigt, und 
damit den Grundſatz, werauf jene Verfügung beruht, 
anerkannt. 

Freiburg, 25. Nov. — Das hieſ. Kirchenblatt ſchreibt 
mit geſperrter Schrift: „Aus zuverläſſiger Quelle 
zu wiſſen, daß der hochwürdigſte Herr Erz⸗ 
biſchof in das Begehren um Synoden nie 
eingehen werde. Er habe ſich in den beſtimm⸗ 
teften Ausdrücken darüber ausgeſprochen.“ 

Mannheim, 23. Novo. (M. I) Ooergerichts⸗ 
advokat von Struve iſt geſtern von dem SPolizeiamte 
„wegen Störung der öffentlichen Oednung“ zu zehn Ta⸗ 
gen Gefängniß verurtheilt worden. Er hatte Vorleſun⸗ 
gen über die Rechtszuſtände der Deutſchen angekündigt, 
um die beſtimmte Zeit aber ſich in das betreffende Lokal 
begeben, um den Verſammelten mündlich zu eröffnen, 
daß er verhindert ſei, die Vorträge zu halten. Er that 
dies in Anweſenheit der Polizef, welche den Saal ver⸗ 
ſchloſſen hatte und ihm, wenn er verſuchen werde, die 
Vorträge zu beginnen, mit Verhaftung drohte. Er 
that es in dem Wirthszimmer vor dem Saale, und 
dies iſt die Störung der öffentiſchen Ordnung, wegen 
welcher Hr. v. Struve zu zehn Tagen Gefängnißſtrafe 
verurtheilt worden iſt, wogegen ihm der Rekurs an die 
Kreisregierung offen ſteht. ; 

Die nächſte Folge der Vorfälle vom 19. November 
iR die vollſtändige Einigkeit der Bürger untereinander 
und mit ihren Behörden, nämlich dem Gemeinderath 
und Ausſchuß. Jeder ſieht ein, daß ein feſtes Zuſam⸗ 
menhalten nothwendig iſt, wenn nicht die guten Früchte, 
welche die Gemeindeordnung bisher gebracht hat und 
künftig noch erwarten läßt, verloren gehen ſollen. Eine 
zweite Folge iſt, daß das Gemeindegeſetz mehr zur Hınb 
genommen wird, indem Alle das Bedürfniß fühlen, ſich 
damit bekannt zu machen. 

Vom Badiſchen Oberlande, 23. Nov. (Magd. Z.) 
Man wird bel uns Alles aufbieten, um den Erzbiſchof 
zu vermögen, der Vertteter der Reformwünſche in Rom 
zu ſein, iſt aber ſchon im Voraus darauf gefaßt, daß 
dieſes Beſtreben vergeblich ſein werde. Dann bleibt 
aber nichts als eine Trennung von Rom übrig, und auf 
dieſen Moment iſt Ronge im Badiſchen Oberlande von 
den reformgeſinnten Geiſtlichen verwieſen worden. 

Ulm, 24. Novbr. (Schw. M.) Der geſtern bei der 
hieſigen Diſſidenten⸗ Gemeinde übergetretene katholiſche 
Peleſter heißt J. Günther, aus Süßen in Tyrol. 
Derſelbe telſt nun nach Konſtanz, um ſich jener Gemein: 
ſchaft anzuſchließen. 

Frankfurt a. M., 25. Nov. (D. A. 3.) Hler 
macht ein Vorgang in der Lponer Freimaurerloge viel 
Reden. Bekanntlich laſſen viele preußiſche Logen keine 
Iſraelſten zu. Nun iſt neulich einem Berliner Juden 
in Berlin der Eintritt in die dortigen Logen verſagt 
worden. Da nun dieſer ein Ehrenamt in einer großen 
Lyoner Loge bekleidet, fo hat er, als er nach Lyon kam, 
Bericht von dieſem unmauriſchen Verfahren gegeben, 
worauf alle Lyoner Logen den Beſchluß gefaßt haben 
follen, allen preußiſchen Maurern die Pforten ihrer 
Tempel zu ſchließen. Dieſen Beſchluß ließen ſie in 
Tauſenden von Exemplaren drucken und ſendeten ihn 
allen Logen Europas zu. 5 

5 Frankfurt a. M., 27. November. — Die deut: 
[hen Zeitungs Artikel, die ſich mit unferer beforglichen 
Kartoffels und Getreldenoth deſchäftigen, haben auch in 
Spanien Leſer gefunden- und beſonders die Auſmerk⸗ 
ſamkelt dortiger Speculanten erregt, zumal auf der pp⸗ 
tenäſſchen Halbinſel der letzte Ernteſegen fo reichlich aus⸗ 
gefallen iſt, daß deſſen Ertrag den einheimiſchen Bedarf 
bei Weitem überſteigt. Mit Bezugnahme auf fo eben 
erwähnte Artikel nämlich ſind in dieſen Tagen aus Ca⸗ 
dir Offerten wegen Getreideſendungen hieſigen Handels⸗ 
leuten gemacht worden, die darauf hinauslaufen, derlei 
Sendungen über Holland nach Mittel⸗Deutſchland für 


den Fall zu bewirken, daß für die Koſten des weiten 


— 


Transports lohnende Preife bare zu erzielen wären. 


Ia Erwiderung auf dieſe Anerdietungen hat man ſich 
dieſſelts darauf beſchränkt, die Brieſſteller mit dem 
Stande der Getreidepreiſe unſerer Umgegend, namentlich 
des Mainzer Fruchtmarkts, bekannt zu machen, wo ber 
kanntlich ſolche im fühlbaren Nückgange begriffen find- 
— Bei den Cenſucbeſchränkungen, denen die dadiſchen 
Tagblätter mit ſpezieller Bezugnahme auf die jüngſthin⸗ 
nigen Mannheimer Vorgänge und ihren Folgen unters 
liegen, erhalten wir in deten Betreff nur zuweilen Mit⸗ 
theilungen auf Privatwegen. Hiernach nun wäre die 
nach Karlsruhe entſandte Deputation zwar bei Sr. 
königl. Hoheit dem Großherzoge nicht vorgelaffen, das 
gegen aber vom Herrn Markgrafen Wilhelm ſehr huld⸗ 
reich aufgenommen worden. Auch die Minifter oder 
Miniſterial⸗Vorſtande, von denen der Vorſtand des Juſtiz⸗ 
re ein Bruder des Mannheimer Bürs 
germeiſte ‚ haben es an Höflichkeitsbezeugungen gegen 
die Deputation nicht en = Sr Tun 
die Mannheimer Vorgänge in politiſcher Hinſicht 
das Intereſſe von ganz Deutſchland faſt nicht weniger 
in Anſpruch, als zur Zeit Leipzigs 12. Auguſt, ſo wen⸗ 
det man dieſſeits noch eine ganz ſpezielle Aufmerkſam⸗ 
keit den bekannten Schritten zu, die wegen Reformen 
im katholiſchen Kirchenthume von einem großen Theil 
der demſelben angehörenden badiſchen Geiſtlichen und 
Laien gethan worden find, ſeitdem man erfabren hat, 
daß auch dieſſeits Aehnliches geſchah. Acht oder zehn 
hieſige. Notabilitäten nämlich, die ſich bisher von der 
deutſchkatholiſchen Kirchengemeinſchaft entfernt hielten, 
ſollen ſich an den Biſchof Blum zu Limburg mit einer 
Vorſtellung gewandt haben, worin, wie dort geſchehen, 
eine Bisthums⸗Verſammlung zu eben denſelben Zwecken 
beregt wird. Sollte aber dieſer Antrag unbeachtet ver⸗ 
bleiben, ſo wären dle dabei Betheiligten Willens, ſich 
ihren badiſchen Confeſſions⸗ Verwandten anzuſchließen. 
Welches auch die Erfolge dieſes Schrittes fein mögen, 
fo. wird durch denſelben an ſich ſchon jedwede Verdach⸗ 
tigung beſeitigt, die reicheren katholiſchen Familien in 
unſerer Stadt wären bei der heutigen Reformbewegung 
in ihrer Kirche entweder gleichgültig, oder deren entſchie⸗ 
dene Gegner. Vielmehr kann man mehreren von ihren 
Häuptern nur nachrühmen, daß Ketzerhaß ihnen von 
jeher vollkommen fremd war, was ſchon die Thatſache 
beweiſt, daß ſie ihre Kinder vorzugsweiſe in proteſtanti⸗ 
ſche Schulen ſchicken, um ſie von früheſter Jugend an 
an den Umgang mit Akatholiken zu gewöhnen und in 
ihren Herzen keinerlei Keim etwaiger Glaubensgehäͤſſig⸗ 
keit aufkommen zu laſſen. — Wegen des morgen ein⸗ 
tretenden Bet⸗ und Bußtages fand ſchon heute die Mo⸗ 
natsabrechnung für November ſtatt. Da die Courſe 
der hier gangbaren Effektenſorten keine bedeutenden 
Wandlungen im Verlaufe des Monats erfahren haben, 
fo löſten ſich die für deſſen Schluß eingegangenen Ger 
fhäfte ohne alle Schwierigkeiten, zumal Baargeld gegen 
eine Zins vergütung von 4 ½ pCt. durchſchnittlich in 
hinreichender Menge zu haben war. 

Sternberg, 24. November. (H. N. 3.) Die 
Arbeiten der Landtagsverſammlung find noch wenig vor⸗ 
geſchritten, namentlich haben wir von den Comité's noch 
keine Berichte in's Plenum bekommen. Die Abſchaf⸗ 
fung der Eröffnung des Landtages zu Sternberg auf 
dem Judenberge wurde, da der Adel und ein Theil der 
Landſchaft dieſer Reform abhold waren, mit übrigens 
geringerer Minorität als früher verworfen, Die Bür⸗ 
gerrepräſentanten unſerer Städte fangen auch an, ſich 
durch ihre Vertreter mehr bei den Landtagsverhandlun⸗ 
gen, als ſonſt, zu bethelligen. Dle Zahl der 
verſammelten Landſtände hat ſich ziemlich verringert, 
eine Verſtärkung iſt am 25ſten d. erſt zu erwarten, wo 
die Wahlen zu den Landes⸗Aemtern vorgenommen wer⸗ 
den und die Beſchläſſe wegen der Prätenſionen des ein⸗ 
gebornen Adels, ſich zum Corps zu formiren, gefaßt 
werden ſollen. 5 

Oeſterreich. 

+ Wien, 29. Novbr. — Mit allgemeiner Span⸗ 
nung erwartet man eine in kurzer Zeit herabzulangende 
allerhöchſte Entſchließung; *) man vermuthet allſeitig, 
daß dieſelbe die freie Einfuhr der nothwendigſten Na: 
turalien aus Ungarn, und eine weſentliche Veränderung 
der hleſigen Finanzwache enthalten fol. — Se. Mai. 
der Kaifer haben mit allerhöchſter Entſchließung den Re⸗ 
ferenten in Eiſenbahnſachen, Hofrath v. Kremer, in 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Dienſte das Ritter⸗ 
kreuz des kaſſerl. Leopoldordens allergnädigſt zu verleihen 
geruht, und demſelben die Ordensdekoration Allerhöchſt 
eigenhändig übergeben. — Die vorgeſteige Wiener Zei⸗ 
tung publicirt durch ein Circul är die Vorſchriften hin⸗ 
ſichtlich der Erwerbung der Staatsbürgerſchaft in dem 
Fürſtenthum Serbien. — In letzter Zeit haben in hie⸗ 
figer, Umgebung mehrere Erwordungen ſtattgehabt. 

g Nu fiſches Reich. 

o. Warſchau, 26. Noir. — Von dem hll⸗ 
figen Berwaltungsrath iſt eine neue Verordnung in 
Betreff des Beſitzes von Feuergewehren erlaſſen worden. 
Die Beſitzer von Feuergewehren, die in Stadten woh⸗ 


) Schon feit mehreren Tagen find 
kaiſerl. Aerarial⸗ Staatsdruckerei, um erg 
fentlichung geheim zu halten, daſelbſt eingeſperrt. 


nen, müſſen von jedem Stück eine jährliche Abgabe von ; 
Ad Kop. S. zahlen; die in Marktflecken und auf Dörz 


fern eingeſeſſenen, wie bisher, nur 30 Kop. S. Der 
Ertrag dieſer Steuer ſoll zu Prämien für die Erlegung 
reiſſender Thiere verwandt werden. — 


befiger waren bisher mancherlet Unannehmlichkeiten und 


Chikanen Seitens der betreffenden Beamten bei den Re⸗ 
vifionen nach defraudirtem Tabak unterworfen, Auch 
dieſem Uebeftande iſt jetzt durch eine neue Verordnung 
abgeholfen. Dieſe Reviſionen ſollen von nun an nur 
auf eine erfolgte Denunciation unter Verantwortlichkeit 
des Denuncianten und zwar an Orten, wo ein Regie⸗ 
rungsarzt ſich befindet, in deſſen Beiſein, oder, wo ſich 
ein ſolcher nicht befindet, im Beiſein eines praktiſchen 
Arztes vorgenommen werden. — Aus Tſcherkeſſien iſt 
hier eine neue Nachricht eingelaufen, die abermals einen 
neuen Beweis für die Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe 
dieſer Nation liefert. Das ruſſiſche Gouvernement 
ſchickte namlich in dieſes Land den einflußreichſten und 
angeſehenſten Ulema aus der Krimm, deſſen Ruf ſelbſt 
dorthm ſich erſtreckte, indem es meinte durch ihn jene 
Nation für ſich gewinnen zu können. Er ſollte den 
Sc eiks der verſchiedenen Stämme die Vortheile hervor⸗ 
heben, die ſie durch eine Verbindung mit Rußland ge⸗ 
winnen würden. Theilweiſe war ihm dies bereits ge⸗ 
lungen, als Schampl⸗Bey ihn ergreifen und vor ein Tri⸗ 
bunal von Ulema's ſtellen ließ, in dem er ſelbſt präfi- 
birte. Der Prozeß wurde gegen ihn eingeleitet, und 
man bezog auf ihn das Gefeg, welches jedem Muſel⸗ 
manne im Dienſte der Ungläubigen, der eine obrigkeit⸗ 
liche Würde bekleidet und feinen Einfluß auf feine Glau⸗ 
bensgenoſſen zum Nachtheil des Islamismus anwendet, 
zum Tode veruktheilt. Das Urtheil wurde an ihm un⸗ 
verzüglich vollzogen. 

Frankreich. 

Paris, 24. Novbr. — Das Siecle verſichert, es 
ſel gewiß, daß die Königin von England im nächſten Früh⸗ 
jahr einen Beſuch in Paris abſtatten werde. Zu Verſallles 
wie zu Trlanon würden ſchon die Vorkehrungen dazu 
getroffen. Der König leite ſelbſt dieſe Bauten und 
Einrichtungen, welche prachtvoll werden würden. Die 
Akademie der Muſik würde die Oper Armide zu Ders 
ſallles dann geben. 

Die engliſche Regierung iſt auf das Verlangen des 
neapolitiſchen und des römiſchen Cabinettes, die italieni⸗ 
hen Flüchtlinge von der Inſel Malta wegzuweiſen, nicht 
eingegangen. 

Aus Ancona ſchreibt man vom 14. Novbr., daß die 
vielfachen Getreide: Auffäufe, welche in den Legationen 
von engliſchen Handelsleuten bewerkſtelligt werden, unter 
den Einwohnern eine große Unzufriedenheit veranlaßt 


haben. 

Paris, 25. Nov. 
währte heute an der Börſe in ſämmtlichen Effecten fort 
und beſonders kurz ver dem Schluſſe des Parquets 
hatten anſehnliche Verkäufe ſtatt. Es hieß, aus London 
fei mit Tauben abermals eine um ½ pCt. niedrigere 
Motirung der Conſols (zu 94% à ) eingetroffen. 
Unter den Inhabern von Eiſenbahnactten namentlich 
herrſchte eine Art paniſchen Schreckens. 

Der Constitutionnel fügt ohne Andeutung der 
Dust; daß der Vermählungsplan der Großfürſtin Olga 
mit dem Erzherzog Stephan aufgegeben ſcheine. Es 
fei nicht blos die Religion im Wege; die Politik ſel 
hinzugekommen. Aus den engl. Blättern habe man 
ſchon erſehen können, daß in London keine günftige Ans 
ſicht davon herrſche. 

Es wird hier als beſtimmt verſichert, der Kalſer von 
Rußland würde nicht nach Rom kommen. 0 

Der bekannte Legitimiſt Marquis v. Dreux⸗Brézé 
iſt am 21ſten auf feinem Schloſſe Bröézé verſchieden. 

Die Conceſſion für die Eiſendahn von Paris nach 
Sitasburg wurde heute für eine Dauer von 43 Jah⸗ 
sem und 286 Tagen der Compagnien Cubieres, Gal⸗ 
liera, Pellagra, Blacque⸗Belair u. ſ. w. zugeſchlagen und 
die Conceſſion der Eiſenbahn von Tours nach Nantes 
auf eine Dauer von 34 Jahren und 15 Tagen der 

Compagnie Drouillard, O' Neil, Mackenzie u. ſ. w. 
Span i e n. 
er 18. November. — Man will hier wiſſen, 
die Gaceta werde unverzüglich eine Oldonnanz bein 
gen, den General Narvaez zum Herzog von Valencia 
und Grand von Spanien zu ernennen. — General 
Moncali, Generalcapitain von Valencla, hat um ſeine 
Entlaſſung nachgeſucht; es hieß, fie ſei ihm bewilligt 
worde. Ver kurzem war der Entwurf zu einem neuen 
Hofteremonial erſchienen; da dieſes Projekt der Kö⸗ 
niain nicht gefallen hat, iſt es zurückzenommen worden. 
Marquis Miraflores, geweſener Botſchafter zu Paris, 
hatte das Meifterftüc der Etikette componitt; die Hof⸗ 
gebräuche aus den Zeiten Philipp's II. ſollten wieder 
eingeführt und den Prälaten der Vorrang vor den Mi⸗ 
niſtern eingeräumt werden. Der Journalismus erhob 
ſich gegen dieſen Rückſchtitt und bezeigt ſich nun mit 
dem Einſchreiten der Königin ſehr zuftieden. — Von 
Cadirx und Sevilla aus find große Verſendungen von 
Korn nach England abgegangen. 

Der Generalcapftän von Valencia hat den Belage⸗ 
inngeftand der Provinz für die Zeit der Wahlen auf⸗ 
gehoben. 


Die Apotheken⸗ gefaßt zu fein; 


Port Adelaide zum Freihafen in ausgedehnteſtem Sinne 


Oberbefesl an den Häuptling Komitti hat abgeben 
müſſen und daß man fein Leben in Gefahr glaubte. 


friedlicher junger Mann ermordet; in Belfaſt der Leich⸗ 
nam eines Ermordeten gefunden, und folder Berichte 


nigreich Lahote 


— Die rückgängige Bewegung | zw 


3 1 
London, 24. Norte. — Man ſcheint in den par 
lamentariſchen Kreiſen auf eine Auflöſung des Parla⸗ 
ments und allgemeine Wahlen in nicht allzuferner Zeit 
wenigſtens ſcheint dies aus den Schrit⸗ 
ten, die zu gleicher Zeit mehrere Parlamentsglieder und 
Bewerber um Parlamentsfige bei den Wählern ver⸗ 
schiedener Gegenſtände thun, zu eryellen, 
Berichten aus Sydney vom 26. Juli zufolge, war 


Osmaniſches Reich. 

(A. 3.) Korreſpondenzen aus Konſtantinopel 
ſprechen von unerhörten Gräueln, die man im Libanon, 
bei Entwaffnung der Druſen und chriſtlichen Maroni⸗ 
ten, beſonders gegen die Geiſtlichen, die Mönche und 
Nonnen verüdte. — Der öſterreichlſche Internuntius 
hatte ernsthafte Erörterungen mit der Pforte wegen 
willkührlicher Verhaftung zweier ungariſcher Judenmäd⸗ 
chen; er erhielt Gerechtigkeit für feine Reklamationen, 

Vom ſchwarzen Meer, im Novbr. (A. 3.) Aus 
dem Kaukaſus erfährt man, daß Hadſchi Mat ema, ein 
Parteigänger Schampls, einen ruſſiſchen Transport, wel⸗ 
cher von Girſelaul nach Temyr⸗Hamtſchura beſtimmt 
war, nahe bei der Feſtung Wneſapnaja angegriffen und 
einige hundert mit Ktiegsmunition beladene Packpferde 
erbeutet habe. Der Ueberfall fand in dem Augenblicke 
ſtatt, wo die ruſſiſche Infanterie der Escorte den Fluß 
Kamdulat überſchritt.) Die nachſetzenden Linienkoſaken 
nahmen den Tſchetſchenzen, die ſchnell in das Gedirge 
ſich zurückzogen, einen Theil der Beute wieder ab. Ge⸗ 
netal Freitag ſchickte bedeutende Streitkräfte nach dem 
neuen Fort Tſchirdurta am Sulak, das von Schampl, , 
der in eigener Perſon mit beträchtlichen Schaaren in 
der Nähe lagerte, ernſtlich bedroht ſein ſoll. In Tſcher⸗ 
keſſien iſt es dayegen ſehr ruhig. Mit Ausnahme der 
feſten Plätze an der Küſte Übichiens wurden die ruffifchen 
Beſatzungen am ſchwarzen Meer ſeit Jahren nicht mehr 
ernſtlich beunruhi,t. Die Temirgäwzen und die Maha⸗ 
ſchawzen haben auf die Aufforderung des Fürſten Wo⸗ 
ronzow, der ihnen ſehr fruchtbare Strecken an der Laba 
zur Anſiedelung unter gänzlicher Befreiung von Abgaben 
anbot, ihre Wohnplätze am Fuß des Gebieges verlaſſen 
und in der Nahe der ruffifchen Krepoſten ſich angeſiedelt. 
Schamyl's Emiffäre, welche die weſtlichen Kaukaſus⸗ 
ſtämme im verfloſſenen Jahr aufzuwliegeln verſuchten, 
feinen feltfamerweife nur bei den Ubichen gute Auf⸗ 
nahme, bei den Tſcherkeſſen aber gar keinen Anklang ge: 
funden zu haben. Vielleicht hat ruſſiſches Gold, mit 
welchem Fürſt Woronzow nicht geizig iſt, auf die tſcher⸗ 
keſſiſchen Stammhäuptlinge, die in religiöſer Hinſicht 
ſehr kühl und gleichgültig ſind, gewirkt. 


des Wortes für alle Flaggen, ohne Unterſchled, erklärt 
worden. 

Die letzten Nachrichten aus Hongkong melden die 
Rückkehr des Admiral Cochrane mit ſeinem Geſchwader 
von einem Kreuzzuge gegen die Seeräuber von Borneo, 
anf welchem das ſtark befeſtigte Piratenneſt Mallubda 
im Norden von Borneo von den Engländern zerſtört 
worden. Nach einer Mittheilung im Australian Jour- 
nal vom 15. Juli ſoll der Häuptling Heki (f. unf. 
geſtr. Ztg.) in einem Gefechte mit einem feindlichen 
Stamm ſo ſchwer verwundet worden ſei, daß er den 


Dublin, 22. Nov. — Die Angriffe auf Perſonen 
werden von Neuem zahlreich. In Weſtmeath ward ein 
Gutsbeſiger angegriffen, in Ballpconnel (Cavan) ein ganz 


enthalten die heutigen Journale noch 3 bis 1. 


London, 25. Novbr. (A. Pr. 3.) Eine größere 
Verwicklung wichtiger Staats⸗Angelegenheiten, als die⸗ 
jenige, deren Löſung dem engliſchen Miniſterſum gegen⸗ 
wärtig obliegt, hat wohl ſelten noch ſtattgefunden: da⸗ 
heim die Kornſrage mit allen Syptomen eines bevorſte⸗ 
henden Brotmangels; in Irland neben den endemiſch 
gewordenen Uebeln der katholiſchen Kirche und Repeal 
eine offenbare Hungersnoth; in Jadien Vorbereitungen 
zu einem großen, nicht länger aufzuſchiebenden Kampfe 
mit der Seikh⸗Armee und die Nothwendigkeit, das Nö: 
wiederherzuſtellen; in Neu⸗Seeland ein 
Krieg mit den Eingeborenen, in welchem die brittiſchen 
Truppen ſchon dreimal geſchlagen worden ſind, weil ſie 
ihre Angriffe ohne die nöthigen Vorkehrungen oder ſelbſt 
ohne Waffen einrichteten; in Amerika endlich ein Streit, 
welcher die Vereinigten Staaten und England einem 
Bruche nahe gebracht hat und die Beilegung der Ore⸗ 
gonftage in eine noch fernere Zukunft hinausſchlebt. 
Dazu kommt, daß inmitten aller dieſer ſchweren Sor⸗ 
gen Sir R. Peel noch durch die Krankheit feiner ihm 
theuerſten Tochter (der Lady Villiers) deuntuhigt wor⸗ 
den iſt, daß der Lord⸗Kanzler dem Tode nahe war, daß 
ei andere Miniſter durch Alter und Krankheit un⸗ 
tüchtig, aber doch nicht willens ſind, zu reſigniten, und 
das Kabinet überhaupt nicht mehr ſo einſtimmig und 
fo voll Vertrauen zu feinen eigenen Kräften als ehedem iſt. 


Miscellen. 

Elberfeld, 24. Nov. Wir haben heute in der 
Sitzung des Polizeigerichts eine Sache verhandeln hö⸗ 
ren, die zu ſehr ſchmerzlichen Betrachtungen anregen 
muß, und auf Zuſtände hinweiſt, die nothwendig eine 
Aenderung bedürfen. Ein Mann von 30 Jahren ſtanb, 
des Bettelns und Herumtreibens angeklagt, vor den 
Schranken des Gerichts. Derſelbe, ein guter Eiſenar⸗ 
beiter, war Anfangs März aus der Beſſerungs⸗Anſtalt 
in Brauweiler entlaſſen worden; der Bürgermeiſter ſei⸗ 
nes Wohnorts nahm Anſtand ihn wieder aufzunehmen; 
es gelang dem Armen jedoch in einer benachbarten Bür⸗ 
germeiſterei Arbeit und Unterkommen zu finden. Sein 
Betragen hier war, feibft nach Ausſage der Belaſtungs⸗ 
zeugen, tadellos; nach ungefähr 4 Monaten aber wurde 
der Ortsbürgermelſter auf den ehemaligen Braumeiler 
Sträfling aufmerkſam und ließ ihn ſofort entfernen. 
Er ging zu einem zweiten, dritten und vierten Meifter, 
und wurde, ſobald die Ortspolizei ihn witterte, ausge⸗ 
trieben. So gab der Beſchuldigte an, und weder das 
öffentliche Minifterium noch die Belaſtungszeugen wi⸗ 
derfprachen dieſen Angaben. So ohne Arbeit und Woh⸗ 
nung trieb er ſich umher wie eln gehetztes Wild und 
näherte ſich vom Betten. Er wurde ergriffen, ver⸗ 
haftet und ohne Mühe der Obdachloſigkeit und Bette⸗ 
let überführt; das öffentliche Miniſterlum ſtellte ſeinen 
Antrag auf 6 Monat Gefängniß und Ablieferung nach 
Brauweiler. Der Unglückliche trat ſchmerzlich bewegt 
vor den Präſidenten, und ſagte mit einem Tone, der 
uns durch die Seele ſchnitt: „Herr Präſident, es iſt 
doch ſchändlich, einen jungen Menſchen einzuſperren, 
der gut arbeiten kann.“ „Freilich!“ erwiederte der Prä⸗ 
ſident nicht ohne Gefühls aber nach kuczer Berathung 
verurtheilte ihn das Gericht zu ſechs Wochen Gefäng⸗ 
niß und abermäfiger Abführung nach Brauweiler. — 
Verlangen derartige Zuſtände nicht dringend eine Aen⸗ 
derung? Man zwingt ſolche Leute zum Betteln und 
ſtraft ſie dann dafür. (Barm' Z.) 

Neufahrwaſſer, 18. Nov. — Wenn man nicht 
ernſtiicher und ſtrenger gegen die Thierquäterei auftritt, 
fo werden wir leider nur noch gar zu häufig Zeugen 
ſolcher Abſcheuligkeiten fein müſſen. Hier hat ein Ar⸗ 
deiter einen Hund, den er ſeiner ſo ſehr armen Frau 
zue Fütterung nach Hauſe brachte, und worüber die 
Aetmſte gegründete Gegenvorſtellungen machte, weil fie 
nicht fo viel habe, um ihre unglück ichen Kinder ſatt zu 
machen, in ſeiner grenzenloſeſten Wuth darüber, nach 
länger denn einer Stunde grauſenvoll zu Tode gemarteit. 

Erlangen, 25. Nov. Man erzählt ſich hier als 
Niuigkeit, die noch nicht pudlie geworden iſt, daß der 
Prof. der Rechte Dr, Schmidtlein zur evangeliſchen 
Kirche übergetreten fei, 

Amerikaniſche Sitten! Der Coarr. des Et. 
Un. erzählt folgende Hinrichtungsſcene. Es war am 


Schweiz. 


Wallis. Am 12. Nov. Nachmittags durchſtreiften 
drei Knechte aus dem St. Bernhards⸗Hoſpiz in Bes 
gleitung eines Geiſtlichen das Gebirge, um Reiſenden 
entgegenzugehen und ihnen die Richtung des Weges zu 
bezeichnen. Ungefähr 10 Minuten vom Hoſpiz wurden 
fie von einer Schneelawine verſchüttet. Die vier Leichen 
wurden am Tage darauf 14 Fuß tief unter der Schnee⸗ 
maſſe gefunden. — Noch ſind 152 politiſche Proceſſe 
im Gange. Das Centralgericht iſt fortwährend in 
Thätigkeit. 


Italien. 


Neapel, 15. Nov. (A. 3.) Das Befinden der luſ⸗ 
ſiſchen Kaſſerin ſoll ſich ſehr gebeſſert haben. Paler⸗ 
mitaner Aerzre, welche es gar gern ſehen von den deutſchen 
Collegen, welche die kranke Kaiſerin begleiten, zu Con⸗ 
ſultationen über küimatſſche Vethältniſſe u. dgl. hinzu⸗ 
gezogen zu werden, geben mit Beſtimmtheit die Zahl 
der Pulsſchläge und der Ruheſtunden an und ſtellen die 
alletgünſtigſte Prognoſe. Der preußiſche Geſandte, Hr. 
v. Brockhauſen, traf vor einigen Tagen ein. Die ſtrenge 
Quarantäne für Schiffe aus England, Malta und Corſu 
iſt nach einigen Vorſtellungen des engliſchen Geſandten, 
raſch wieder aufgehoben worden: das gelbe Fieber und 
die Furcht davor haben ſogleich mit aufgehört. 

Rom, 18. Nov. (A. 3.) Außer dem ruſſiſchen Mi⸗ 
niſter des kaiſerlichen Hauſes Fürſten Wolkonski befindet 
ſich ſeit einigen Tagen auch der Juſtizminiſter Geheimerath 
Graf Panin hier, und wenn der Vicekanzler Graf von 
Neſſelrode von Palermo noch dazu kommt, können dirfe 
Herren eigen ruſſiſchen Reichsrath, ſtatt in St. Peters⸗ 
burg, hier zuſammentufen. — Für den 2a ſten d. iſt 
ein geheimes Conſiſtorium zuſammen berufen, 
worin, wie man fagt, flatt des bisher vergeblich erwar⸗ 
teten Rundſchreibens an alle deutſchen Biſchöſe der 
heilige Vater in einer Allocution an die hohe Verſamm⸗ 
lung die Vorgänge der Diſſidenten in Deutſchland bes 
ſprechen wird. — Der Geheimerath Butenieff, hat von 
Palermo die offictelle Mitteilung überdracht, fin Herr 
und Kaiſet werde in den erſten Tagen Dieembers auf 


„ Diefe Nachricht ſtimmt alſo mit der neuli ! 
einige Tage nach Rom kommen. 5 „ i neulichen aus eng 


liſchen Blättern zuſammen. 
U 
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dem er die Ueberzeugung von ihter Untreue gewonnen Bemerken: „daß ein Weib wie ſie ihn an den Galgen 
hätte. Als er nun um halb 12 Uhr feine Rede vol⸗ gebracht habe.“ Bemerkenswerth iſt noch, daß auf die 
lendet, bat er, daß man ihm die halbe Stunde erlaſſe, die das Verhaftung des Dr. Baker ein Preis von 1000 Dol⸗ 
Geſez ihm noch verſtattet. Der Scheriff lud darauf lars geſtellt worden, welcher ihm ſelbſt zu Theil wurde, 
diejenigen, welche dem Verurtheilten zur Abſchied die da er fi freiwillig als Gefangener ſtellte. Die 1000 
Hand drücken wollten, ein, auf das Schaffot zu ſteigen. Dollars wurden feinen Hinterlaſſenen ausgezahlt. Seine 
Niemand wollte von dieſer Erlaubniß machen, als zwei Freunde wollen dies Geld theils benutzen, um ſeinen 
ſchlechte Dirnen, welche die Dreiſtigkelt hatten hinauf⸗ Prozeß zu veröffentlichen, theils ſoll es dem Irrenhauſe 
zuſteigen. Der Doktor ſtleß fie zornig zurück mit dem vermacht werden. x . 


3. Okt. wo in der Mittagsſtunde die Hinrichtung ſtatt 
finden folte, Der Deliquent Dr. Baker verlangte um 
10 Uhr daß man ihn nach dem Richtplatz führe, da: 
mit er Zeit habe an das Volk eine Rede zu halten. 
Man gewährte ſeine Bitte, und ſo hielt er am Fuße 
des Galgens eine Rede, die nicht weniger als 1%, 
Stunde dauerte, Er ſprach mit Zuverſicht und Ener⸗ 
gie, zeigte keine Reue und erklärte im Gegentheil, er 
habe mit voller Ueberlegung ſeine Frau gemordet, nach⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


nender Stimme zurief, jetzt ſei die Periode eine Vers 
gangenrheit, wo Wiſſenſchaft und Leben, Gedanke und 
That eine Scheidewand zwiſchen ſich gezogen und in 
feindſeliger, für die deutſche Nation fo verderblicher Rich⸗ 
8 tung einander gegenüberftanden, Ganz paſſend ſchloß 
auch die evangeliſche Glaubensfreiheit. Wer für fie | fih daran das allerdings für eine andere Zeit gedichtete, 
kämpft, kämpft auch für die Wahrheit, und wer ſich die aber auch die Kämpfe der Gegenwart berührende Lied: 
Wahrheit zum Ziel keines Kampfes ſetzt, der erſtrebt | „Freiheit, die ich meine“, von M. v. Schenkenderf. „Die 
auch die Freiheit. Darum bringen wir dem Manne, Freiheit, welche der Dichter meint“ — ſprach darauf in 
der für den freien, wahren und deshalb proteſtantiſchen wenigen kräftigen Worten Herr Prof. Dr. Schneider 
Glauben fein ganzes Leben hindurch gekämpft hat, ein — „fi auch unſer Streben: der Freiheit vom äußern 
dreimaliges Hoch!! Herr Prof. Dr. Schulz antwor⸗ Druck, wie der Freiheit im Innern, der Freiheit des 
tete hierauf tief gerührt: [Gedankens und ihrer Tochter, der Freiheit der Rede, 
„Das Bekenntniß, welches ich geſtern mehrmals erſchalle das zweite Hoch.“ So wurden die Gemüther 
abzulegen veranlaßt war, muß ich auch heute wieder⸗J der Anweſenden an dieſem fefllichen Tage auf die edelſten 
holen. Ich bin nicht würdig der ausgezeichneten Ehren⸗ und höchſten unſerer Beſtrebungen hingewieſen, und es 
erweiſungen, welche Sie, hochverehtte Gönner, Freunde war wohl natürlich, daß dem Feſte bei aller Heiterkeit 


Nach dem Geſange dieſes Liedes brachte Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Pinder den Feſt⸗Toaſt ungefähr mit 
folgenden Worten aus: „Die Wahrheit zeigt überall ihre 
bewältigende Kraft, und wenn ſie auch hier oder da zu⸗ 
rückzedrängt wird, fo. dringt ſie endlich doch durch. So 


Nachſtehende Allerhöchſte, an den Unterzeichneten Aller⸗ 
gnädigſt erlaffenen- Cabinets⸗Ordre: . 
„Hochgeborner Fürſt! Da Ich den Provinzial⸗ 
Ständen des Herzogthums Schleſien, der Graf⸗ 
ſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz 
auf ihr Geſuch bereits durch den Landtags⸗Abſchied 
vom 30. December 1843 Mein Bildniß zur Auf: 
ſtellung in ihrem Sitzungs⸗Saale verheißen habe 
und gegenwärtig ein ſolches Bildniß in Lebens⸗ 
größe ausgeführt worden iſt, fo habe Ich Befehl 
gegeben, daß daſſelbe Eurer Liedden durch den Ge⸗ 
heimen Kämmerer Schöning überſendet werde. 
Ich veranlaſſe Sie, dieſes Bild den Ständen als 
ein Zeichen Meiner landes väterlichen Huld und 
Anerkennung ihrer ſtets bewährten Lopalität und 
Treue in Meinem Namen zu dem gedachten Zwick 
zu übergeben und dieſelben Meiner fortdauernden 


lau angekommen iſt und bafelbft bis zur Uebergabe an 


feſte 


üterreicht. Das Feſt ſelbſt wurde mit einem vom Hen. 


e 


Gewogenheit zu verſichern. 
Ich verbleibe mit beſonderer Werthſchätzung 
Eurer Liebden N 
freundwilliger 
5 (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Sansſouci den. 20. October 1845. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Un. 
terzeichneter verbindet hiermit zugleich die Nachricht, daß 
das Bild Seiner Majeſtät des Königs bereits in Bres⸗ 
die Herren Stände an dem nächſten Landtag aufbewahrt 
werden wird. 5 
Koſchentin, den 30. November 1845. 
Der Landtags⸗Marſchall. 
Adolph Prinz Hohenlohe. 


Xagesgeſchichte. 
** Breslau, 30. November. — Zu dem Ehren: 
des Herrn Prof. Dr. David Schulz hatte ſich 
am beutigen Tage eine große Anzahl ſeiner Freunde 
und Verehrer im Saale der Humanität zu einem Di⸗ 
ner vereinigt; die Einladungen dazu waren von einem 
Comité, beſtehend aus den Herten Stadtrath Becker, 
Commerclen⸗Rath Schiller, Prof. Dr. Schneider 
ergangen. Noch vor dem Beginn des Feſtes wurde 
dem Gefeierten von dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſar Fiſcher 
nach einer feierlichen Anrede eine Adreſſe aus Halle 


Diviſionsprediger Dr. Rhode gedichteten Liede eröffnet, 
das wir, da es unter allen Gäften den allgemeinſten Ans 
klang fand, hier folgen laſſen: 


Was uns hieher geführt zur guten Stunde, 
Wir ſprechen's aus im feurigen Geſang: 
Es iſt der Geiſt, der mit dem Wort im Bunde 
So manchen macht gen Gegner ſchon bezwang: 
Es iſt der Geiſt, der neue, \ 
Der lichte und der freie, 
Der jetzt durch unſert Volkes Gauen zieht, 
Ihm ſchäumt das Glas, ihm tönet unſer Lied. 


Es eilt der Prieſter fort vom Hochaltare 
Und ſtürzt ſich an des Volkes warme Bruſt, 
Zum Bürgerhute ward ihm die Tiare, 
Es füllt ſein Herz des Volkes Schmerz und Luſt: 
Das iſt der Geiſt von oben, 
Den wollen wir ſchon loben. 
Es ſoll der Prieſter bei dem Volke ſtehn, 
Mit ihm für Licht und Recht zum Kampfe gehn. 
Im ſtillen Heiligthume der Gedanben 
Weht es wie Bergesluft den Forſcher an 
Und treibt ihn aus des Wiſſens Schranken 
In's volle Leben, auf den freien Plan:. 
Wo Viele tapfer ſtreiten, 
Wo Viele ſtandhaft leiden, 
Da wächſt das Herz, da wird die Seele kühn, 
Da muß dem Denker auch der Lorbeer blühn. 


Was Vorurtheil, was Kaſtenſinn geſchieden, 
Das fügt, ſich nun zum innigen Verein, 
Es ſoll ein allgemeiner Gottesfrieden 
Die Stätte unheilvoller Trennung weihn: 
Ein heil'ger Stand der Laien, 
Ein ein'ger Stand der Freien, 
Das iſt das Loſungswort der neuen Zeit, 
Heil, wer ihr Herz und Wort und Thatkraft weiht! 


Von dieſes Geiſtes heil'gen Flammenzeichen 
Sehn wir Dich heut' verklärt, Du 9185 Greis! 
x Daß Bürger Dir die Bürgerkrone reichen, 
Iſt De nes Wirkens ſchönſter Ehrenpreis: 
Drum laß vor allen Dingen 


Be uns vereint für Wahrheit und für Recht, 


Die stage der Zeit, ein Mann des Volg 
Das . — och ins ; 

Laßt une ddT6 tieffte Herz Hinei 

Der Dok heben, 

Der weit und breit — f 

Er ſei mit Stolze un fer n bekannt, 


dige, altberühmte, ehrenfeſte, mein doppelt geliettes dop⸗ 


vokommner Geiſtes⸗, Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, 
im Licht gründlicher Wiſſenſchaft und lauterer Wahr⸗ 


und Amtögenoffen, mir bereitet haben, Aber was Liebe 
und wohlwollende Theilnahme als Zeichen der Her⸗ 
zens⸗ 
ohne Bedenken annehmen. Daß lich mit vielen, durch 
Geſinnung, durch Wort und That ausgezeichneten, hoch⸗ 
herzigen Männerg in folder Geiſtes- und Herzens⸗ 
Gemeinſchaft ſtehe, hat die jüngfte Zeit, insbeſondere 
der geſtrige und heutige Tag mie außer Zweifel geſetzt. 
Ich fühle mich dadurch aufgerichtet, ermuthigt, über 
mich ſelbſt erhoben, und kann eine Widerwättigkeit, die 
den Abend meines Lebens trüben wollte, um ſo leichter 
verſchmerzen, da ſie der guten Sache eher förderſam, 
als hinderlich geworden iſt. Ich fühle zu neuem Kampfe 
für Geiſteslicht und Wahrheit, falls ſolcher mir noch 
beſchleden fein ſollte, mich neugerüftet, und geſtärkt. 
Weiß ich doch, daß Tauſende und Adertauſende in der 
Ferne, wie in der Nähe, meine Ueberzeugung, meine 
Geſinnungen und Beſtrebungen theilen, mit Muth und 
Kraft daſſelbe Ziel verfolgen. Solches aber dient zum 
Zeugniß und befeſtigt mir die Urbrzeugung, daß meine, 
daß unſre Sache gerecht und nicht verwerflich ſein muß; 
daß es alſo Pflicht und recht iſt, den Kampf für die 
heiligen Beſitzthümer, für Licht und Wahrheit mit allen 
uns zuſtehenden Mitteln fortzufegen; daß wir nicht un⸗ 
terlaſſen, ſondern mindeſtens den Muth haben müſſen, 
die von unſern Vätern durch Hingabe von Gut und 
Blut, Lieb’ und Leben, errungenen Güter zu behaupten, 
zu ſchirmen, unverkürzt und unverkümmert unſern Nach⸗ 
kommen zu überantworten: desgleichen die Ueberzeugung, 
daß unſer Kampf, weil er um ſolche Beſitzthümer ge⸗ 
führt wird, ohne welche die höchſten Aufgaben der Menſch⸗ 
heit gar nicht zu löſen, die Ideale göttlicher Humanität 
nicht zu verwirklichen wären, früher oder ſpäter den 
Sieg gewinnen und unter Gottes Beiſtand zum glück⸗ 
lichſten Ausgang führen wird“ Mag es uns dann 
auch nicht beſchieden fein, den ſchönen Erntetag der 
neuen Zeit mitzufeiern, wohlan, wir freuen uns voraus, 


daß das kommende Geſchlecht ernten wird, was wir 


geſäet. Und nun, verehrte Gönner und Freunde, mein 
einfach ſchwacher, aber herzenswarmer Gegengruß zur 
Erwiderung auf Ihre glanzvollherrliche, vielfache Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Liebesbegrußung: Schleſien, mein gott⸗ 
geſegnetes Heimathland, und Breslau, das altehrwür⸗ 


peltes Breslau, Stadt und Hochſchule, im Lichtglanz 


heit, aber auch im Licht und Segen einmüthiger Frle⸗ 
dens⸗ und Bruderliebe, Allen ein Vorbild, Hoch! — 
Die Regierer und Führer, die Väter und Ver⸗ 
treter beider Republiken, hochherzige, edle, ehrenfeſte 
Männer in Wort und That, daß Alles, was ſie zum 
Heil ihrer beiderſeitigen Genoſſenſchaften berathen, be⸗ 
ſchließen und vollführen, wohl gelinge, geſegnet ſel, ſie 
ſelbſt erfreue und beglücke, drei Mal Hoch! — Uno 
endlich die ehrwürdigen Körperſchaften ſelbſt, in ihren 
mannigfachen Verzweigungen, Verhältniffen und Bes 
ziehungen, begriffen in raſtlos fortſchreitender Entwicke⸗ 
lung, in wechſelſeitigee Anerkennung, Achtung, Földe⸗ 
rung — alle meine hochachtbaren, die ſtädtiſchen wie 
die akademischen Mitbürger, im ſchönen, beglückenden 
Bunde ein vielfaches Hoch!“ — 

Dieſe ächtproteſtantiſchen Worte, eingegeben von in⸗ 
neret Ueberzeugung und gerichtet an Geſinnungsverwandte, 


verſammelten Theilnehmer hervorzubringen. Das um 
mittelbare, lebendige Wort gab Zeugniß von der Energle, 
welche in ungebrochene Kraft fi. an den Bewezungen 


der Gegenwatt betheiligt und geſtaltend auf fie wirkt. 
Es mochten wohl nur dußerſt Wenige 
nen in dieſem Augenblicke nicht die 


zugegen ſeln, de⸗ 
Geſchichte der ge⸗ 


genwärtigen Zeit vor der Stele ſchwebte, und mit mah⸗ 


verfehlten nicht, eine außerordentliche Wirkung auf die h 


auch der Charakter des Ernſtes gegeben wurde, und daß 
Viele den Zeitpunkt herbeiwünſchten, wo das geſprochene 


und Geiſtes⸗Gemeinſchaft darbieten, dürſen wir Wort zur Wahrtzeit wüde. Das dritte Lieb „Deutſches 


Land, du wonnig Land“ u. ſ. w. (von Pfund und Rich⸗ 
tet) lenkte den Gedanken auf das gemeinſame Vater⸗ 
land, welchem Herr Senior Krauſe einen Toaſt brachte. 
Der Redner wies auf die glorreiche Vergangenheit une 
ſeres Vaterlandes hin, auf die Kämpfe gegen bie ges 
waltige Hierarchie, gegen die Macht des Auslandes, und 
ob auch, ſprach derfeibe, in der Gegenwart manche trübe 
Wolke über dem deutſchen Volke ſchwebt, manche Hoff: 
nung unerfüllt geblieben iſt, ſo wird doch die Zukunft 
jene verſcheuchen, dieſe zur Wirklichkeit bringen, ſobald 
das Volk ſich ſelbſt treu bleibe und durch ein feiſches kraͤf⸗ 
tiges Ringen zur wahren Freiheit ſich erhebt. — Noch 
lange blieben die Gäſte vereinigt und noch manches 
heitere und ernſte Wort gab Zeugniß von dem Geiſte, 
in und mit welchem das erhebende Feſt degangen wurde. 
Die beiden Feſttage des 29. und 30. Nopembers wer⸗ 
den Allen unvergeßlich bleiben, welche die feſte Ueber⸗ 
zeugung hegen, daß ungeachtet aller Hemmniſſe die freie 
Entwickelung des Geiſtes nach allen Seiten hin durch⸗ 
dringen wird. . : 


* Breslau, 1. December. — Geſtern Vormittag 
um 11 Uhr hielt Herr Gonfiftorial: Rath Profeſſor Dr. 
David Schulz im Muſikſaale der Univerſität eine 
herzliche Anſprache an die zahlreich verſammelnden Stu⸗ 
direnden. Dieſelbe lautet: . 

„Ich kann, ſo begann der Redner, und will es mir 
nicht verſagen, hochgeſchätzte akademiſche Mitbürger, 
Ihnen laut und öffentlich meinen herzenswarmen. innis 
gen Dank aus zuſprechen für den neuen Liebesaruß, wo⸗ 
mit Sie auch diesmal, da ich eben mein 40ſt's akade⸗ 
miſches Lehramtsjahr vollende, meinen Geburtstag auf 
ſo glänzende Weiſe ausgezeichnet haben. Die Zeit iſt 
inzwiſchen fortgeſchritten, und wir Alle mit ihr. Auch 
die Dinge find raſch und mächtig vorgeſchritten. Auf 
unſerer Bahn iſt kein Stillſtand möglich. Die Wege 
Gottes führen unaufhaltſam vorwärts und aufwärts. 
Rückſchritte find hier undenkbar. Was uns bis weilen 
alſo erſcheint, iſt nur der Anſatz und Anlauf zu deſto 
mächtigetem Vorſprung. Auch das Widerwärtige 
muß der Fortſchreitang dienen. Daß wir um das Vor⸗ 
wärts ringen und kämpfen müſſen, fol uns freuen und 
erheben, nicht entmuthigen. Nichts Großes und Gutes 
wird ohne Kampf vollbracht. 
ſich die Kräfte, 
den: ja etliche müſſen fallen. Aber wer wollte ſich 
ſolcher Verwundung nicht freuen, wer nicht ſeines Fal⸗ 
les getröſten, wenn dadurch der Sleg gewonnen wird? 
— Soll aber der Zeit⸗ und Fortſchrittskampf 
den rechten Erfolg haben, und endlich zum erwünſchten 
Ziele führen, ſo darf er nur mit gerechten Waffen 
durchgeſtritten werden, und zwei Bundesgenoſſen müſſen 
uns ſtets zur Seite ſtehen, die Wahrheit und die 
Liebe: die Wahrheit im Felde der Wiſſenſchaft, 
die Liebe im Leben. Beide ſtammen aus dem Ur⸗ 
quell alles Geiſtesledens, aus Gott, der ſelbſt die Wah r⸗ 
heit und die Liebe fl, Beide wurzeln und werden 
empfunden und reden laut in den Tiefen jeder geſunden 
Menſchenbruſt. Sie beide ſiad es, die unter Menſchen 
Gemeinſchaft Niften, Zwieſpalt und Feindſchaft heben, die 
uns in jedem Kampfe den Sieg verbürgen. Wahr: 

eit und Liebe — die Einigungs⸗ und Friedensver“ 
mittler der geſammten Menſchheit. Die Wahrheit iſt 
nur Eine, unter allen Völkern und Zonen, in allen 
Zelten ſtets dieſelbe, gleichwie ihr U * 

theber Einer iſt und 
Gortſetzung in der Beilage.) 5 
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Mit einer Beilage. 


Im Kampfe ſtärken 
Wird er heiß, fo giebr’s auch Wun⸗ 


(Fortſetzung.) 
ewig derſelbe, und wie des Menſchen Geiſt mit ſeinen 
Geſetzen, Kräften und Beſtrebungen, wie mit ſeinem 
höchſten Strebeziel immer nur Einer und derſelbe bleibt; 
des Menſchen Geiſt, in welchem ſich alle Strahlen der 


Erkenntniß concentriſch verſammeln und zur vollſtändi⸗ 


gen klaren Wahrheits anſchauung geſtalten. Es kann, 
es darf keine theologiſche Wahrheit geben oder be⸗ 
bauptet werden, welche im Gebiete der Naturforſchung, 
der Weltweißheit, der Rechtskunde als Unwahrheit er⸗ 
schiene: keine hiſtoriſche, poſitive oder, was gleich gilt, of: 
fenbare Wahrheit, welche dem Geſetze des in uns leben⸗ 
den, denkenden Geiſtes widerſtreitend als undenkbar, als 
unmöglich ſich darſtellte: und ebenfo umgekehrt. Denn in 
Harmonie und Einheit, Ordnung und Zuſammenhang, be⸗ 
ſteht das Weſen der Wahrheit: und der Ur⸗ und Altvater 
kann nicht den Menſchengeiſt mit ſich ſelbſt in Widerſpruch 
beſetzt haben. So iſt auch ſtreng betrachtet die Wiſ⸗ 
fenſchaft nur Eine. Ihre Aufgabe kann immerdar 
nur dieſe fein, das Weſen der Dinge, d. h. die 
Wahrheit zu erforſchen, in allen Sphären des Daſeins 
dieſelbe zu verwirklichen, überall ihr Anerkennung und Gel⸗ 
ung zu verfchaffen. Das aber iſt vorzugswelſe der Zielpunkt 
und die höchfte Aufgabe der Umiverfitäten, die, wie ihr 
Name ausfagt, Geſammtgemeinden ber raſtlos fort⸗ 
ſchreitenden Wiſſenſchaft ſind. Einzeldisciplinen, 
welche nur untergeordnete Sonderintereſſen verfolgen, 
verdienen den hohen Namen der Wiſſenſchaft nicht. Sie 
ſind zu Zünften herabgekommen und der Wiſſenſchaft 
ſeldſt eher hinderlich, als förderſam. Das Nämliche gilt 
von den Facultäten, inſofern auch fie einſeitig bloß 
ſeparate Tendenzen im Auge haben, und babei ſtehen 
bleibend einander beſtrelten, anſtatt die allgemeine Auf⸗ 
gabe der Univeiſitäten löſen zu helfen. Früher oder ſpäter 
müffen Sie als Sonderlinge am Geſammtikörper der lau: 
teren, freien, ſtets lebendigen Wiſſenſchaft verſchwinden, 
während die Hochſchule ſelbſt in verjüngtem Glanze fort: 
beſtehen und ſtets ſchönere Blüthen und Früchte hervortreſ⸗ 
ben wird. Wie zeither, fo werden auch dann die Bauleute 
am hohen Dom der Wiſſenſchaft ſich in die unendliche 
Geiſtesarbeit theilen; aber parteiſüchtig einander anfeinden 
und bekämpfen werden ſie nimmermehr. Sie wiſſen ja, 
daß fie alleſammt Prieſter eines und deſſelben Heilig⸗ 
thums find: ſie wiſſen, daß das Allen veryeftedte Ziel 
nur erreichbar iſt durch ihre derbundene Kraft und 
durch einmüthige, treue Wahrheitse und Bruder⸗ 
liebe. Ja fürwahr, ſo iſt es, ſo wird es bleiben: Wo 
Wahrheit gilt und Liebe waltet, da folgen von ſelbſt 
völlig die Herzen, und Alles gelingt wohl; da gewinnt 
das Leben Einklang und völlige Harmonie: da fteigt 
der Himmel zur Erde hernieder — und das Reich Gottes 
iſt gekommen! So hat es denn auch mich, hochge⸗ 
ſchätze Commilltonen, doppelt erfreuen müſſen, daß auch 
Sie dei meiner feſtlichen Begrüßung einſtweilen den Unter⸗ 
ſchied der Fakultäten aufgehoben und lediglich ſich als ders 
dbrüderte Jünger der Einen akademiſchen Wiſſenſchaft dar⸗ 
geſtellt, ja auch in mir ſelbſt nicht den Fakultäts⸗Genoſſen, 
ſondern nur den Mann der Wiſſenſchaft, der das Wahre 
und das Rechte, wo es ſich findet, gern anerkennt und 
nach Kräften zu fördern ſucht, geſehen und fo ehrenvoll 
begrüßt haben. Sie wollten auch diesmal, wie in vori⸗ 
gen Jahren, meine ſtille Behauſung mit hellen Licht⸗ 
flammen umgeben und den trüben Abend mir in heite⸗ 
teren Sonnenmittag umſchaffen. Ich danke Ihnen auch 
dafiir mit gleicher Herzenswaͤrme und Innigkeit, wie 
wenn Ihr freundlicher Wunſch zur Aus führung, Ihr gu⸗ 
der Wille zur That hätte gedeihen dürfen. Sie wollten, 
N daß ich, wie Sie, in jenen Lichtflammen ein Symbol, 
An finnvolles Vorzeichen, ja einen freubigen Vorboten 
des Heils⸗ und Sonnentages erkennen ſollte, welcher nä⸗ 
her und näher kommend, nicht bloß über unfere akade⸗ 
miſche Genoſſenſchaft, ſondern weithin über Fürſten 
und Volker, über Staaten und Confeſſionen, feine rei 
chen Segnungen ausgleßen, die alte Zwietracht und 
Feindſchaft unter Brüdern heben, Frieden, Eintracht 
und Bruderliebe überall gründen und befeſtigen, ja aller 
Herzen lange Sehnſucht endlich, endlich ftillen und er⸗ 
füllen wird. Wohl! In bereitwilliger Anerkennung 
Ihres Edelſinns und hochherzigen Strebens begrüße ich 
mit Ihnen den Aufgang dieſes neuen Zeitentages mit 
freudiger Hoffnung: Unſer gottgeſegnetes deutſches 
Vaterland im Lichtglanz der unaufhaltſam fortſchrei⸗ 
tenden Wiſſenſchaft, der Geiſtesfreiheit und Wahrheit, 
der einmüthig treuen Friedens⸗ und Bruderliebe, Hoch! 
nsbeſondere unſer vielgeliebtes Heimathland Schle⸗ 
sien, in ſolchem Lichtglanz, Hoch! 
aber Vratisla via, 
all ihren hochheiligen Beſitzthümern, 
und Hochschule im Lichtglanz. Allen 
und fort Hoch!“ 
In diefen Ruf ſtimmte mit Begeiſterung die 
akademiſche Jugend, welche dem geſeierten Redner, 


r ſich nach Haufe begeben, nochmals vor feine: Türe 
mit den Worten „es lebe unſer vielgeliedter hochbegabter 


Lehrer“ ein ſtürmiſches Hoch! nachrſef. 


1 


auch ſeine letzthin abgegebene 


— Vor allen 
die altberühmte, ehrenſeſte, mit 
ja Breslau, Stadt 
ein Vorbild, fort Zeit, in Italien 


Improviſatlon, 


FR, 
als Lorbeerkrone, damals eine 


—— 
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Dienſtag den 2. December 1845. 


Der D. Allg. Ztg. wird aus Breslau gefchrieben: 


Der chriſtkatholiſche Prediger Wieczorek in Tarnowitz ft 


bekanntlich im Weſtphäl. Merkur wie im hieſigen Kir⸗ 
chenblatt auf die unangemeſſenſte Weſſe angegriffen wor 


den. Er hat ſich daher veranlaßt geſehen, gegen die 


Redacteure beider Blätter, gegen den Verfaſſer der be⸗ 
treffenden Artikel und gegen den Cenſor des Schleſiſchen 
Kirchenblattes, Domherrn Dr, Herber, bei den betreffen? 
den Gerichten zu klagen. Als Verfaſſer dieſer Artikel 
ſowohl im Weſtphäl. Merkur als im Kirchenblatt wird 
faſt einſtimmig der Auscultator Dr. Groſch, der zugleich 
Prioatdocent an der hieſigen jurlſtiſchen Facultät iſt, be⸗ 
zeichnet. Dr. Groſch fol, wie verſichert wird, früher 
durchaus kein ſolcher Zelot geweſen ſein, wie er ſich 
jetzt zeigt; man ſagt er hätte eine Stelle als weltlicher 
Rath beim biefigen Domkapitel in Ausſicht. Gegen den 


Cenſor des Kirchenblatts, Domderrn Dr. Herber, hat 


ein Freund des Prediger Wieczorek bei dem hieſigen 
Oberpräſidium, als der den Cenſoren vorgefegen Behörde, 
Beſchwerde geführt. Vielleicht iſt auch dieſem Umſtande die 
jetzige ruhigere Haltung des Kirchenbl. zuzuſchreiben, ſowle 
Erklärung, daß es ſich von 
den Chriſtkatholicismus 


— 


nun an aller Polemik gegen 
enthalten werde. 


In den eiften Tagen des Monats Septbr. d. J. 
zeigte der Paſtor Seibt in Keſſelsdorf feiner Gemeinde 
an, daß er eine anderweitige Berufung erhalten habe 
und bat die Gemeinde, zur baldigen Wahl ſeines Nach⸗ 
folgers zu breiten. Schon am 21. deſſelben Monats 


hielt der Candidat Dehmel eine Gaſtpredigt und noch 


an demſelben Tage wählten die zur Kirche in Keſſels⸗ 
dorf eingepfarrten vier Gemeinden Ober = Keſſelsdorf, 
Nieder⸗Keſſelsdorf, Wenig⸗Rackwitz und Hänchen den 
vorgenannten Gaſtprediger mit vollkommner Stimmen⸗ 
einheit zu ihrem künftigen Seelſorger. Jetzt liegt die 
Vocation berelts der Behörde zur Beſtätigung vor und 
wahrſcheinlich 
feft die Freude, ihren neuen Seelforger in ihrer Mitte 
zu ſehen. Seltenes Beiſpiel von ſchneller Beſetzung 
eines Pfarramts, (Bunzl. S. ⸗Bl.) 


.— 


Liegnitz. Der königl. Kammergerichts⸗Reſerendarſus 


Rudolph Reimer iſt, nachdem er auf ſeinen Antrag aus 


dem Juſtizdienſte entlaſſen worden, als Regierungs⸗ 
Refetendarius bei der hieſigen königl. Regierung einge⸗ 
treten. — Dem Wundarzt erſter Klaſſe und Geburts⸗ 
helfer, bisherigen Compagnie⸗Chitutgus zu Bduny, Carl 
Steiner, iſt die Kreis⸗Chirurgenſtelle im Kreise Liegnitz 
verliehen worden. — Von der hieſigen königl. Regie⸗ 
rung wurden beſtätigt: Der bisherige, anderweit wieder⸗ 
um und zwar auf Lebenszeit gewählte Bürgermetſter 
Lauterbach zu Glogau, als ſolcher daſelbſt; det Züchner⸗ 
meiſter Bachmann zu Lähn als Rathmann daſelbſt, und 
der zeithetige, aufs Nrue wieder gewählte Rathmann 
Kirſch zu Naumburg a. B. als ſolcher daſelbſt. 


Der Improviſator Volkert. 

Wer unſtrer Zeit gefallen will, muß zu Markte brins 
gen, was in ihren Kram ſchlägt. 
proviſator ihr Zuſagendes barbieten? Poeſie? — 
Nautibus. 
die alletzettgemäßeſte Gade, die dem eden Lebenden 
Noth thut. Keine Zeit braucht mehr Improviſatoren 
als die unſrige, die fo viel auf den Herzen, ſo viel zu 
reden hat, reden will und ſoll, und zwar unvorbereſtet, 
aus dem Stegreif, wie unſer Improviſator Volkert, der 
auf feiner Reife nach Itallen, im das Vaterland der Im⸗ 
proviſanten, in Breslau wellend, hier vor einigen Jah⸗ 
ren ſchon durch ſeine ſeltene, überaus glückliche, liebens⸗ 
würdige, zu hoher Kunſtfertigkeit ausgebildete Gabe der 
Improviſation bekannt und beliebt geworden, die Bres⸗ 
lauiſchen Freunde ſeiner Kunſt in den König von Un⸗ 
garn zu einem Stegreifritt auf dem Pegaſus einladet. 
Jeder, der reiten gelernt hat, wird wiſſen, daß man die 
Bildungs⸗Reitſchule gehörig habe durchmachen müſſen, 
ehe man im ügel — im Stegreif — faſt auf aller 
Welt Pferden, die dem Improviſator von den bie Auf⸗ 
gaben beſtimmenden Zuhörern können vorgeführt werden, 
wie Herr Volkert zu reiten wagen darf. Die Vorbil⸗ 
dung, das Gemüth, der feiner Kraft ſich bewußte Muth 
bedingt den feſten Sitz im Stegreif und die ſichere 
Führung des Flügelroſſes. Je ſeltener, befonders in 
Deutſchland, deſto deachtungswerther iſt bie Kunſt der 
die bei den Griechen, zur homeriſchen 
den meiſten großen Dichtern eigenthüm⸗ 
Improviſator Ritter Perſetti wurde 
Taſſo durch die ihm verliehene 
ſeltene Gunſt, gleich gestellt. 
Ein volksthümlicher Sinn kann ein hier dargebotenes 
Vorbild in dieſer dem Volksthum ſo überaus nothwen⸗ 
digen Kunft nur ehren und willkommen heißen. 


Raris 


lich war. Der 
dem Pettrarka und 


e 


hat die Gemeinde ſchon zum Weihnachts⸗ 


Was kann ein Im- 


Aber die Kunſt des Improvifators ſelbſt iſt 


Woll⸗Conjunctur. 
Von vielen Seiten her vernimmt man Klagen Aber 
Vetluſte, welche die Wollhändler in Folge des Fallens 
der Wollpreiſe erleiden. Von 10 — 15% if bereits 
die Rede, welche diefes Fallen betragen ſoll. Die Sache 
iſt für unfee Provinz von hoher Wichtigkeit, da wir 
für unſere Wolle oalljaͤhrlich mehrere Millionen Thaler 
für dieſes Produkt einnehmen; da alſo jede Verminde⸗ 
rung des Prelſes eine Lücke im Landes: Einkommen 
macht, wozu dann noch ein zweiter, weit bedeutenderer 
Verluſt, nämlich der zu kommen droht, daß unſere 
Schafzüchter furchtſam weiden und in ihrem Streben 
den, Eifer ſinken laſſen können. Eine getreue, unbe⸗ 
fangene und unparteiifche Darſtellung der gegenwärtigen 
Conjunctur für Wolle wird zur Betuhiguag der Bra 
müther beitragen. i 
Was ich früher ſchon oft in öffentlichen Blättern, 
namentlich auch in dieſer Zeitung geſagt, daß es näm⸗ 
lich für den ſeſten Beſtand und die Sicherheit unſerer Woll⸗ 
erzeugung gar nicht wünſchenswerth ſei, daß die Preiſe 
allzuhoch gehen, das muß ich, mag es auch paradox 
erſcheinen, auch hier wiederholen. Denn es beſchränkt 
jeder zu hohe Preis eines Produktes den Verbrauch 
deſſelben und veranlaßt zu Surrogaten. Da dleibt 
denn, wie von ſelbſt folgt, die Reactlon nicht aus. 
Fragen wir nun, ob in der jüngſten Zeit ein zu hoher 
Preis für Wolle gezahlt worden ſei, fo läßt ſich dies 
keinesweges verneinen. Ob ihn ſämmtliche Produtenten 
bekommen haben, darauf kommt es nicht an, weil die 
Regel durch die Ausnahme nicht umgeſtoßen wied. 
Man denke an den letzten Frühjahrsmarkt in Breslau, 
wo man ſich in den erſten Tagen, ſo zu ſagen, nach 
der Wolle riß und mitunter zu Preiſen kaufte, dle 
man unbedenklich für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
überſpannt nennen mußte Es kam ba wieder der 
Zwiſchenhandel, man möchte ſagen Schacher vor, daß 
Juden während des Marktes mehrere Male ein⸗ und 
wieder verkauften, was immer nur alsdann ſtatt finden 
kann, wenn die Preiſe eine geſchraubte Höhe erreichen. 
Wenn ich aber von Zeitverhältniſſen ſpreche, fo deute 
ich damit darauf hin, daß wir, nach dem gegenwärtigen 
Stande unſerer Oeconomieen und insbeſondere unferer 
Schäfereten, die Wolle ohne alle Frage mohlfeiler er: 
zeugen können, wie in früherer Zeit, wo man weder fo 
leicht und billig ſich eine edle Schäferei anſchaffen, noch 
auch unterhalten konnte wie jetzt. Wenn man daher 
gegenwärtig ſich darauf berufen will, daß die Preife der 
heurigen Frühjahrsmärkte doch noch lange nicht die 
| Höhe erreichten, wie fie in früheren Zeiten ſchon oft 
vorgekommen ſind, ſo muß man bedenken, daß wan ſie 
wohl, eben in Betracht der Verhältniſſe, ziemlich eben 
ſo hoch nennen könnte und deshalb darf man ſich auch 
nicht wundern, daß wir ähnliche Folgen, wie fie da⸗ 
mals waren, auch jetzt ſahen. — Wohlfeilheit ſichert, 
wie ſchon geſagt, vorzugsweiſe den Abſatz der Produkte, 
weil ſie ihren Verbrauch vermehrt. Wohlfelle Erzeu⸗ 
gung der Wolle iſt daher die Aufgabe für unſere Schaf⸗ 
züchter. Wie man am leichteſten und ſicherſten dazu 
gelangt, darüder giebt ein küczlich in der J. G. Cotta - 
ſchen Buchhandlung in Stuttgart erſchlenenes Werkchen 
betitelt: „Die Zukunft der deutſchen Wollerzeugung und 
des deutſchen Wollhandels“ und der Nachtrag daun 
„das Geheimniß der wohlfellen Erzeugung von Wolle“ 
f frbr praktiſche Lehren. 
Wir haben es aber hier, der gewählten Ueberſchrift 
damit zu thun, nachzuweiſen, wie es um die 
welche Umſtände ihren 
und was wir für den 


zufolge, 
Wollconjunctur überhaupt ſtehe? 
dermaligen Stand herbeigeführt, 
nächſten Frühjahrsmarkt zu erwarten haben. Wie es 
um ſie ſtehe, das wurde ſchon angegeben, nämlich in 
dieſem Augenblick iſt fie keine günſtige. Es ſollen dle 
Preſſe bereite bis zu 16 9 ſein. 
gegen dieſe Angabe noch einiger Zweifel zu erheben, fo 
frägt es ſich doch auch vor allen Dingen, ob dies von 
allen, oder nur von einigen Sorten gilt. Im Früh⸗ 
jahre wurden bekannlich Mittelwollen am lebhafteſten 
degehrt und alſo auch verhältnißmäßig am theuerſten 
bezahlt. Und dieſe ſind es, welche eben jetzt am meiſten 
gefallen find. Nehmen wir nun an, wie es auch wirk⸗ 
lich der Fall war, daß dieſe Sorten im Durchſchnitt 
wohl um 10% zu hoch bezahlt wurden fo darſ man 
ſich nicht wundern, daß fie jetzt um ſo viel gefallen und 
eigentlich auf ihren wahren Werth zurückgegangen ſind. 
Dazu kommt noch, daß eine Menge Mittelgut von 
auswärts auf den Breslauer Markt gebracht worden 
war, was mit den ſleſiſchen Mittelwollen ziemlich zu 
gleichem Preife weg ging. Wenn dader dieſes auch um 
115% gefallen iſt, fo dürfte dieſes Fallen es auch noch 
nicht unter feinen Werth ſtellen. Feine Sorten wurden 
nicht fo über den Wertb begabt und es ſind dieſelben 
auch jetzt noch nicht viel über 5% geſunken. So kann 
und darf man wohl noch nicht gerade von einer völlig 
ungünſtigen Conjunctur ſprechen, und dies um fo mes 
niger, als die guten Preife vom Frühjahre die Veran⸗ 
| taffung wurden, daß die Vorräthe in erſter, ja auch in 


zweiter Hand, fo zu fagen, 
trieben und zu Markte gebracht wurden, was dieſen für 
den Augenblick überfüllte. Und damit wäre ſchon 
eine Urſach des Fallens der Prelſe angegeben. Eine 
zweite iſt in dem geſpannten Zuſtande Englands, 
hinſichtlich feines.’ Getreidebedarfs zu ſuchen, bei 
welchem jede andere Spekulation in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt und ſelbſt auch die Manufactur⸗ 
Induſtrie gelähmt wird. Wie bekannt werden von 
Seiten der Regierung jenes Landes alle Anſtrengungen 
gemacht, um theils dem Kornmangel zu begegnen, theils 
ihn nicht ſichibar hervortreten zu laſſen. Werden dieſe 
Anſtrengungen mit guten Erfolgen gekrönt, fo wird jene 
Induſtrie ſich ſehr bald wiederbeleben und dies wird 
alsbald ſeinen Einfluß auch auf die Wolle zeigen. Es 
dürfte aber auch noch eine dritte Urſach darin liegen, 
daß mehrere unbeſonnene Spekulanten ſich zu tief in 
das Wollgeſchäft eingelaſſen haben und nun die Preife 
durch nothgedrungene Verkäufe drücken helfen. 

Und endlich zuletzt noch die wichtige Frage: was 
haben wir für den nächſten Frühjahrsmarkt zu erwar⸗ 
ten? Ziehen wir zuvölderſt in den Bereich der Ant⸗ 
wort hierauf das Weſentlichſte nämlich wie das Ver⸗ 
haͤltniß des Andots zur Nachfrage fein werde, fo kann 
man es, wenn man einen Blick in die Verhältniſſe 
wirft, keineswegs als ein ſolches bezeichnen, was zu ent⸗ 
ſchiedener Ungunſt für den Anbot führen könnte. Die 
Wollerndte verſpricht zwar keine unergieblge zu werden, 
zumal, wenn wir die viele Saathutung, welche man 
dies Jahr im ganzen Lande für die Schafe hat, in Er⸗ 
wägung ziehen. Indeß wird ein fo reichlicher Ertrag 
nicht uberall zu erwarten fein. Berichte aus Ungarn, Rußland 
und Polen ſprechen von großen Verluſten in den Schäfe⸗ 
reien und es ſind uns auch ſchon aus deutſchen Provin⸗ 
zen ähnliche zugegangen. Dies kann eine große Lücke 
in dem zu Markte zu bringenden Quantum machen. 
Was die Nachfrage betrifft, fo wird fie ziemlich lebhaft 
fein, fett wenn auch die Engländer, wie fie es ja.feit 
mehreren Jahren faft immer gethan, wieder laviren ſoll⸗ 
ten. Unſere Kunden des Inlandes ſowohl, wie die aus 

dem Oſten und Weſten werden ſicher mit reger Kaufluſt 
auftreten und wenn auch die Preiſe wirklich niedriger 
ſein ſollten, wie im vergangenen Flühjahre: fo wird dies 
ganz gewiß nicht ſo bedeutend ſein, daß das Produkt 
unter ſeinen Werth kommen könnte. Wenn nun jeder 
praktiſche und tüchtige Schafzüchter im Stande ift, feine 
Wolle bedeutend unter dem letzten Preife zu erzeugen, 
ſo folgt daraus, daß er, auch wenn dieſer um Einiges 
fäut immer mit Gewinn producirt. Am meiſten haben 
bis jetzt noch immer diejenigen verloren, welche ſich durch 
ungünſtige Conjuncturen irre machen ließen: ſie kamen 
dann bei den günſtigen zu ſpät. Vor allem aber mögen 
ſich doch manche Schafzüchter eine etwas genauere Rech⸗ 
nung über ihre Schöferelen legen und nicht gleich über 
Verluſt ſchreien, wo fie denſelden gar nicht einmal nach⸗ 
zuweiſen im Stande ſind. E. 


Literatur. 

Kalendarz katolicki dla ludu gôrno-slaskiego, 
na rok panski 1846. (Katholiſcher Kalender für 
das oberſchleſiſche Volk auf das Jahr des Herrn 
1846. Gleiwitz ꝛc. bei Landsberger.) 

Ein polniſcher Kalender für Schleſien und noch dazu 
katholiſcher iſt für uns eine neue und in der That un⸗ 
erwartete Erfcheinung. Unerwartet, weil bisher mit 
Ausnahme einiger Gebetbücher und anderer kleinen 
Schriften, meiſt religiöſen Inhalts, für die Lectüre der 
Oberſchleſier polniſchee Zunge herzlich wenig gethan iſt. 


Die von mir angekündigte muſikaliſch⸗improviſatoriſche Soirée 
Ungarn ſtatt. Eintrittskärten A 20 Sgr. find in der Stegmannſchen Kunſt⸗ un 
Nro. 80 zu haben. An der Kaſſe koſtet das Billet 1 Rthlt. 

| Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
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aus allen Winkeln aufge⸗ Die natürliche Folge davon Aft, daß, da gute Lectüre zu 


den beſten Bildungsmitteln gehört, die geiſtige Bildung 
der polniſchen Oderſchleſter noch auf einer ſehr niedrigen 
Stufe ſich befindet. Die Urſache hiervon liegt nicht 


fern. Seit Jahrhunderten hat deutſche Bildung in dem 


urſprünglich ſlawiſchen Schleſien, feſten Fuß gefaßt; 
Schleſien iſt nicht durch rohe Gewalt, ſondern durch die 
überwiegende Uebermacht des deutſchen Geiſtes zum 
größten Theile germaniſirt worden. Die deutſche Bil⸗ 
dung iſt mit Rieſenſchritten vorwärts gegangen, wäh⸗ 
rend die ſlawiſche gleich einer Schnecke nur vorwärts 
ſchlich. Wer ſich aber die geiſtige Bildung eines Vol⸗ 
kes angelegen ſein läßt, der kann deſſen Liebe und An⸗ 
hänglichkeit gewiß fein. Dies hat die römiſche Geiſtüchkeit 
recht wohl erkannt. Ste ſucht jitzt den poln. Oberſchleſier an 
ſich zu ziehn, indem fie in ihm eine mächtige Stütze 
für ihre Inſtitute erwartet; ſie bietet ihm eine Art 
von geiſtiget Nahrung, um ſich ihn zu verpflichten. 
Sie har auch recht wohl eingeſehn, daß der Kalender 
eins der wichtigſten Bildungsmittel iſt; er gehört zum 
täglichen Bedürfniſſe, ſein Einfluß iſt daher greß. Und 
fo wie fie kein Mittel unverſucht läßt, um ihre Zwecke 
zu erreichen, ſo ſucht ſie auch auf dieſem Wege den 
Oberſchleſier für ſich zu gewinnen. s 

Dieſem und keinem andern Grunde hat man die 
Entſtehung des obigen Kalenders zu verdanken. Schon 
der Titel ſagt es uns, der eigentlich wenig Sinn hat, 
da bekanntlich ein Kalender keiner Confeſſion angehört. 
Ueber den aſtronomiſchen Theil deſſelben iſt nicht viel zu bemer⸗ 
ken; wie in jedem andern Kalender ſind in demſelben Notizen 
über Auf⸗ und Untergang der Sonne, die Phaſen des 
Mondes, die Sonnenfinſterniſſe u. ſ. w. für das Jahr 
1846 enthalten. Wir finden aber außerdem noch dei 
jedem Monate den muthmaßlichen Stand der Witterung 
nach dem 100 jährigen Kalender bemerkt; man könnte 
fi ſchon hierdurch zu der Annahme veranlaßt fühlen, 
daß es dem Veifaſſer nicht ernſtlich um die geiſtige 
Bildung ſeiner Leſer zu thun war. — Der unterhal⸗ 
tende Theil iſt nun, wie zu erwarten »ſtand, rein im 
römiſch⸗katholiſchen Sinne abgefaßt. 
ſpricht auch dies in der Vorrede ganz unumwunden 
aus: „Und ich habe bei Abfaffung dieſes Kalenders den 
Zweck beſonders vor Augen gehabt, Euch Über die Ann 
gelegenheiten unſerer katholiſchen Religion aufzuklären, 


zu größerer Anhänglichkeit an dieſelbe aufzumuntern, 


döſe Angewohnheiten Euch abzugewöhnen, Euch auf den 
Pfad der Tugend zu bringen und auf dieſe Weiſe zu 
Eurem zeitlichen und ewigen Heile beizutragen.“ Wir 
ſehn, daß er auf eine geſchickte Weiſe das römische 
Intereſſe mit dem moralifchen zu verbinden gewußt hat. 
Den Inhalt bilden einige Betrachtungen und Belehrun⸗ 
gen über die katholiſchen Miſſionen, über das Feſt der 
drei Könige, über die Kreuztage, über das Feſt aller 
Seelen, über die Adventszeit, ferner einige Erzählungen 
als „die Herrſchaft des Branntweins“, über das vierte 
Gebot, Über Aberglauben u. . w. Keiner von dieſen 
Auffägen iſt, wie der Verfaſſer ſelbſt ſchon bemerkt, ein 
Originalaufſatz; zum größten Theile hat er fie aus der 
Szkülka niedzielna (kleine Sonntagsſchule), die bei 


E. Günther in Liſſa erſcheint entlehnt. Wir vermiſſen hiebet | 


Aufſätze, die von befonderem Intereſſe für den Ober⸗ 
ſchleſier wären; ebenſo landwirthſchaftliche Belehrungen, 
deren der oberfchlefifche Landmann gar ſehr bedarf. Auf: 
ſätze der Art hätten der tömiſch⸗katholiſchen Tendenz vor⸗ 
liegender Schrift keinen Eintrag gethan. Wir finden 
hierin einen neuen Beweis für unſere Behauptung, daß 
dem Verfaſſer nicht die wahrhafte Bildung des Volkes 
am Herzen liegt, ſondern nur das feiner Partei. Für 


Der Verfaſſer 


letzteres ſpricht nicht bloß der Umſtand, daß die Erzaͤh⸗ 
lungen einen ſtreng römischen Anſtrich haben und die 
Betrachtungen nur römifche Inſtitute betreffen, ſondern 
auch die ausdrückliche Bemerkung des Verfaſſers, die er 
dem Auffage über die katholiſchen Miſſionen voranſchickt, 
daß er dieſen aus dem Grunde liefere, um feine Leſer 
nicht nur mit dem genannten Inſtitute bekannt zu 
machen, ſondern fie auch zu reichlichen Geldbeiträgen 
zum Beſten deſſelben aufzumuntern. Derartige Geld⸗ 
beiträge werden in Oberſchleſien von der römiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit viel geſammelt und nicht allein zum Beſten der 
Miſſionen, ſondern auch zu andern Zwecken, als z. B. 
für die ausgeſetzten Kinder in China. Das für die 
Miſſtonen geſammelte Geld geht nach Lyon zu dem 
Centralvereine der Miſſionsbrüderſchaft des h. Franz 
Xaver, eines der erſten Jeſuſten. Dort fließen die Bel⸗ 
träge aus ganz Europa zuſammen, es iſt daher auch 
leicht erklärlich, warum der Jeſuitengeneral Roothan 
dem Papſte 2 Millionen vorſchießen konnte. C. N. 


Auflöſung des Räthſels in der geſtrigen Ztg. 
Red’ — Action. Redaction — Reaction. 


Actien⸗Courſe. 

i a Breslau, 1. December. 

* ſind heute 
efallen. f 


gefa 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 110 Br. 
E 2. Schwehn 4% pCt. 103% W 
reslau⸗ Schweihnig » Freiburger 4% p. C. abgeſt. 105 Br. 
104% G05. e Breiburger 4% p gef 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
ag (Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101%, Br 


6 Gld. 
lederſchlel⸗Märk. Zuſ.-Sch. p. C. 102 Br. i 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch p. C. 104 ½ bez. u. G. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 987 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 
ae eee Zuſ.⸗Sch. p. C. 92 ½ — ½ bez. 
u. Br. 
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Breslauer Getreidepreife vom 1. December. 


Höchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen, weißer. . 100 Sgr. 82% Sgr. 65 Sgr. 
Weizen, gelber, 96 282 „ 68 


Roggen 70 „5 07 2 85 


Hafer nee N TL * 347 
—— ——— —1 
Erklärung. 


Die in der geſtrigen Schleſiſchen und Breslauer Zeis 
tung mitgetheilte, als von mir am 29. Nov. bei Les 
berreichung der Ehrenſäule an den Dr. David Schu lz 
gehaltene Rede, iſt ſo von mir nicht geſprochen wor⸗ 
den. Ich erſuche die geehrten Redactionen beider Blät⸗ 
ter dieſe meine Erklärung aufzunehmen. 

Breslau, den 2. Dec. 1845, 

in, Dr. Borchardt. 


Ich ſehe mich hiermit zu der Erklärung veranlaßt, 
daß ich die in der geſtrigen Nummer der Schleſiſchen 


Zeitung abgedruckte Rede nicht als diejenige anerkenne, 


welche ich im Namen der mitanweſenden Deputation 
von Studirenden am 29. Nov. an den Herrn Conſiſt.⸗ 
Rath Prof. Dr. Schulz gerichtet habe, 

Reinhold Heumann, stud. theol. etc. 


Ende 


Breslau, den 2. December 1845. 


Verlobungs = Anzeige | 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Re ſalie Wiener. 
Louis Beuthner. 


1 Verbindungs- Anzeige. an 
ls ehelich Verbundene empfehl 
Alexander Löffler.“ 2 1 
Marie Löffler, geb. Görcke. 


Mohrd l 
2 Stralſund, den IAten No: 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Unſere am 26. d. M. 
Verbindung, 2 M. vollzogene eheliche 


A. Spieß, Königl. zr 
® Se a. Queis, den 20. Nov. 1845, 
VBerbindungs⸗Anzei i 
1 8 96 Anzeige. 
ve Wie bg ute ene eheliche Verbindung 


den hiermit ergeben Verwandten und 
30 3untowe den 2 5 en. u 
. Anton Koff o dvember 1848. 
Hedwig Ko ie 0% 


ee 


eun⸗ K 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten zeige ich nur 
auf diefem Wege ergebenſt an, daß meine trübte 
liebe Frau, Emma geborne Graß hof, heut Kaufmann G 
Feſtenberg⸗Beuthen D/ S. im Novbr. 1848. von zwei muntern Mädchen glücklich entbuns|Novbr, in einem Alter von 
F Bluterbrechen, nach einem langen Kranken⸗ 
Löwenberg den 20. November 1845. 
Der Königl. Kreis Juſtizrath Herzberg. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
5 > früh 7 en “en glückliche 
ntbindung meiner Frau til ie, geborne 
Klemm, von 72 7 Ne ‚eigen Kna⸗ ſchwerem Kamp 
ben, beehre ich mi erwandten, Freunden 
und Freunden egrbenſt an aten Verwandten und Bekannten hiermit ganz ergebenft anı 


zuzeigen. = 
. Spieß geb. Wien Wundarzt. Reichenbach in Schl. den 0. Nopbr. 1845. Alter von 68 Jahren, 
Raumb Friebe, Kreis⸗Steuereinnehmer, 


Todes⸗ Anzeige. 


allen unſeren Be beſonderer Meldung, 40 5 n 


nigl. Regierungs⸗Regi Wi 
geb. Marghardt. F 
Breslau den 1. December 1845, 


Dit hinterbliebene Pfle 
ee Jae Wleengt. er 


lager ſanft entſchlafen iſt. 


Heut Morgen um 9 Uhr 


dern der Zukunft entgegen. 


aſſerſucht die verwittw. - 


S x er * 


Todes ⸗ Anzeige. 
Allen Verwandten und Be die be- rau. Dies zeigen wir entfernten Verwandten 


Anzeige, das mein lieber Mann der und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
75 Emanuel Weyrauch am 25ſten nahme hierdurch tief trauernd an. a 
66 Jahren am 


Schömberg den 25. Novbr. 1845. 
Die betrübte Wittwe Antonia Weyrauch, 
geborne Fichtner. 


Todes ⸗ Anzeige, 


fe an den Folgen des Nerven: 
fiebers unſer innigſt geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der Actuar des Königl. Land⸗ und Stadt⸗ ergebenſt an 
Gerichts hierſelbſt Ernſt Meper, | 

Aufs tiefſte erfchüttest| Goldberg den 29. November 1845. 
ſehe ich mit meinen 6 noch unmündigen Kin „„„„„˖ 


Oppeln den 28. November 1845. 
Caroline verwittwete Meyer, 
geb, v. Seydli. 


Bart a inte endet 2 72 Jah 

Geſtern in der fiebenten | deteſ der den ahren an Milzolutung. Dieſe 

anft nach langen Leiden ſein chriſtlich geführ⸗ Nachricht ſeinen Freunden s 

ee unfer innig geliebter Bruder Mer — 1 Ratt befonberes Im 
und Schwager, der Königl. Premier⸗Eieutenant 


findet heute Abend im König von 


d Muſikalien⸗Handlung Ohlauer Straße 


9 Uhr. 
M. Volkert. 


a. D., Friedrich Schwarts zu Markt Bor 


Jordansmühl den 30. November 1845. 
Dr. Schwarts, Pfarrer. 
Ulrike Schwarts, geb. Conrad. 


Todes» Anzeige, 

Den heut um 9% Uhr erfolgten Tod ihres 
innig geliebten Onkels, Schwagers, Bru⸗ 
verſchied nach ders, Vaters und Mannes, des Königl. Zus 

ſtiz⸗-Commiſſarius und Notarius Neumann, 
zeigen hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 


Todes » Anzeige, 


Geſtern Abend halb 7 Uhr verſchi 
mein theurer Onkel, der konigl. ee 
und Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer Ernſt Marlän⸗ 
e. der nach kurzem Krankenlager, in einem Al⸗ 


December 1845. 
Roſine Broſeck. 


7 


bei gerinem Verkehr merklich 


Preuß. Staatspapieren und Pfandbriefen zu 
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Theater⸗Repertoire. Subhaſtations⸗ Patent. Bei Wilh. Gottl. Korn in ienen i 
* Dienftag den Iten: Der Templer und Zum Verkauf des zur nothwendigen Sub⸗ en haben: Breslau i ben e ine 
4 9 oe 3 Be in en re er + Lu rar u. K. Er ſt er F 22 a 
zügen. uſik von H. Marſchner. Mau⸗ gen gerichtlich au r. Sgr. 
rice de Bracy, Hr. Campe, als erſten thea⸗ 4 Pf. abgeſchäßzten Albert Gyrd t ſchen Ver- durch Führ er 


traliſchen Verſuch. 

Mittwoch den Zten, zum ſechſtenmale: 
Der ewige Jude. Dramatiſches Gemälde 
in 5 Abtheil, mit Tanz. Nach dem Franz. 
des Eugen Sue für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Carlſchmidt. 5 


——U— ——— — — 
Verein. A 4. XII. 6. R. u. J. GIII. 
—— —— ——— 


Donnerstag den 4. December: 
Erstes Concert 
des akademischen Musik - Vereins, 
Die Direction, 


werks, ſteht auf 

den 1. Mai 1846 Vorm. 11 uhr 
in dem hieſigen Gerichts Locale Termin an. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die 
Kauf Bedingungen ſollen im Licitations⸗Ter⸗ 

mine feſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, d. 24. Oct. 1845. 
Gräflich Schaffgotſch Standes herrliches 
f Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Müller Wuttkeſche Mühlengrundſtück 
No. 28 Giesdorf Kreis Namslau aus der for 
genanten Grapkemühle an der Weide und 
circa 42 Morgen Acker und Wieſen beſtehend, 
abgeſchätzt auf 8010 Rthlr. zufolge der nebſt 
Hppothekenſchein und e in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe ſol 
am 4. Mai 1846, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Giesdorf Thei⸗ 
lungshalber freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubigerin Hellene geſchiedene Wuttke, 
jetzt verehelichte Schwarzer, geb. Lieb⸗ 
ſchwager, wird hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Namslau den 12. September 1845. 

Gerichts⸗Amt Giesdorf. 


deutſchen Dichterhain. 


Ein Hilfsmittel 
e im f 
Unterricht in der neuen und neueſten Fiteratur 


ür 
Stadt:, Real: und Töchterſchulen, für Präparanden⸗ 
: und Schullehrer N en 
eine Feſtgabe für die Jugend. 


K. F. W. Wander. 


„Die Namen ſind in Erz und Marmorſtein 
fo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied“. 
d. A inger. 


Bekanntmachung. 
Das auf Grund des dem Domainen⸗Fis⸗ 
kus als Beſiter von Ober ⸗Radoſchau, zur Do: 
maine Rybnick, Rydnicker Kreiſes, gehörig zu⸗ 
ſtehenden Mitbaurechts und aus dieſem Rechte 
von dem Domainen⸗Fiskus im Wege der Ver⸗ 
leiyung zu erwerbende Bergwerks⸗Eigenthum 
von 61 Kuxe, an der gemutheten Steinkoh⸗ 
len: Grube „Heinrich Julius“ auf Ober⸗Na⸗ 
doſchauer Grunde, im Rypnicker Rentamts⸗Be⸗ 
zirke, oll an den Beſtbietenden veräußert werden 
und iſt der dies fällige Licitations⸗Termin in dem 
Rentamts⸗Locale zu Robnick auf 
den 1dten December c. 
Nachmittags von 3 bis 6 uhr vor dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Jeetze anberaumt. 
Es können die Verkaufsbedingungen und 
Regeln der Licitation, ſowohl in der hieſigen 
Domainen⸗Regiſtratur als auch bei dem Rent⸗ 
Amt Mybnick eingeſehen werben. 

In dem Licitations⸗Termin wird die Vor⸗ 
legung des Beſichtigungs⸗ Protokolls und 
aaßen⸗ Projekts auf Verlangen erfolgen. 

Oppeln den öten November 1845. 
Königliche Regſerung. 
Abtheilung für die Verwaltung ber direkten 
Steuern, Dom ainen und Forſten. 


—— 
Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des §. 137 seg. Tit. 17. 
Thell 1. des Allgem. Landrechts wird den 
unbekannten Gläubigern des am Iſten Au: 
gar 1843 zu Ober⸗Schellendorf verſtorbenen 

ittergutsbeſſtzers Carl Guſtav Roſemann 
auf Ober⸗Schellendorf die bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes zwiſchen der Wittwe des 
Erblaſſers, anderweit verehelichten Oekonom 
Klieſch zu Hirſchberg, und den Hinterlaſſe⸗ 
nen unter unſerer Vormundſchaft ſtehenden 
fünf minorennen Kindern hiermit öffentlich 
bekannt gemacht um ihre etwanigen Forde⸗ 
rungen an den Nachlaß in Zeiten und bin⸗ 


En g 31 Bogen 7 Lerlcon⸗Octav. 
Broſch. Preis 1 Rtl. 7 ½% Sgr, ſauber carton. 1 Ntl. 10 Sgr. 


Der Verfaſſer iſt den Lehrern bekannt. Was er will hat et ausführlich im 
Vorwort der Schrift ausgeſprochen mit der Jugend durch den weiten, reichen 
deutſchen Dichterhain wandeln. Wie das Buch durch Vouftändigkeit und Anord⸗ 
Bekanntmachung. nung ſich von andern Gedichtſammlungen weſentlich unterſcheidet, ſo empfiehlt es 

Zur Einzahlung der an Weihnachten c. ſich beſonders durch ſeinen reichen Inhalt. Außer der periodiſchen Charakteriſtik und 
e eee haben wir den 23ſten Ueberſicht enthält es von 687 Verfaſſern, mit denen es mehr oder weniger bes 
N ne 9 den, Alen kannt macht, 89 4 Gedichte. Da fast ſämmtlche kirchliche Lyriker durch die beſten 
December e. und den Zen und ten Januar religiöſen Poeſien darin vertreten ſind, ſo eignet es ſich für das Inventarium 
1840 beſtimmt. jeder Volksſchule. Ganz beſonders werden es aber die Zöglinge der Schul⸗ 

8 1 27, Ronnie 1845, fehrer- Seminare, Real“ und höheren Töchterſchulen und ähn 

börlitzer Fütſtenthums⸗Landſchaft. licher Inſtitute mit Nuten gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Schul⸗ 
gez. v. Ohneſorge. räparanden ſein. 

De Empfehlung. Aeltern und deren Stellvertreter, die ihren Söhnen, Tochter und Pflegebe⸗ 
1 = N 1 a 5 9 fohlenen ein fruchtbares Büchergeſchenk machen wollen, dürften nicht leicht 
geliſchen Kirche erbaut und in dieſem Jahre eine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 
Fer eee > 125 li d N 8 f beffer d 

et. Beide Bauwerke erfreuen ſich des Beis den Kraft de er dazu eignete. Der Dichterhain wird der Jugend, die darin 
e e er . wandelt, Liebe zur Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit, 
men Veranlaſſung diefen erfahrenen, billigen Freiheit und Gerechtigkeit in die Seele ſingen. Mit Anfang des J6ten Jahrbun⸗ 
und prompten Zimmermeiſter allen Behörden derts beginnend, führt er herauf bis auf die neueſte Zeit. Wie jüdiſche und chriſt⸗ 
a von Aufträgen angelegentlichſt liche, und hier wieder katholiſche und proteſtantiſche, Sänger, ein jeder in ſeiner 

Ramslau den 21. November 1845. Weiſe fingen, fo eignet ſich das Buch für alle Bekenntniſſe. 

Der Magiſtrat. Mehrere ſorgfältig bearbeitete Regiſter und Ueberſichten bieten dem Lehrer 
gif ’ 


— reichen Stoff zu fruchtbaren Uebungen und Wiederholungen. 
Große Auction. A 


Nina Ro. 24, neben der ehemaligen 


Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, folgende Vortheil gewähren 


en Na id Be Re 55 rn ber Ace * zu können: 
en Inſertton dieſes Avertiſſements ange Wegen Aufgabe des Geſchäfts wird bei Abnahme von 10 Exemplaren auf eint 1 1 Exem 
rechnet, anzuzeigen und geltend zu machen, Pk 418 ro 4 Sten d. ., eine große 6 * ade, an . 75 5 gie plar⸗ 


widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
etwaigen Erbſchafts⸗Gläubiger ſich an jeden 
Erben nur nach Verhältniß feines Erbtheils 
halten können. 
Glogau den Löten September 1845. 
. Königl. Pupilien:Collegium. 


Auction in Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, be⸗ False 50 5 5 1 TE 
ſtehend in diverſen Weſen, keidenen Taſchen⸗ 1848 * 
tüchern, Bukstins und diverſen andern Sachen Breslau, im December . 

Wilh. Gottl. Korn. 


ſtattfinden, und die darauf folgenden 
Tage fortgeſetzt. { Rz EN N A j¼ . — TOT TESTEN TEE 
„0 einem et Det 9 In einem ſchr befudhten Dete, gan in der 3 und eee von Eduard Trewendt in Breslau, fowie in allen 
neben und deenbel bit en ice zu Greenwood, G. Der Baumheber, oder eine neut Methode, Bäume 
ſtande gehaltenes, fait ganz neues Billard NN und Alleen anzulegen. Nach dem Engliſchen von 
W A Krane Mit 1 Ks 1844. 8. Broch. 15 Sur. 0 
0 N ne geniale Abhandlung, welche eine „aber wi Maſchi sheben 
dem Tiſchlermſt. Hrn. Fahlbuſch in Breslau, und Verſe en der Bäume ee 1 Höhe erklärt. n pas ger 
diefe Art 25 bis 30 Jahre bei Anpflanzungen gewonnen werden können, und theilt inter⸗ 
Mill über das Wachsthum der Bäume mit. 
ills, Jac., prakeſſchs Handbuch für Pferdefreunde. Enthaltend 
welches ſich namentlich zu allen Handlun eine gründliche Anweiſung zur Stallwirthſchaft, ſowie zur Pflege der 
Pferde vor und nach einer Reiſe, ferner eine genaue und praktiſche Ans 
leitung zur Auswahl und zum Ankauf, ſowie zur Behandlung der Pferde, in⸗ 
gleichen die beſten Vorſchriften, wie man ſich von den guten Eigenſchaften 
Peierenalban per Reichenbach ertfeilt, 1 = oe 2 entdecken kann bei Wagens, Karren und Reit⸗ 
f 5 pferden. Aus dem Engl. überſetzt. Mit Holsien. 8. Broſch. 15 Sgr. 

ei „ atheng alter Grobſchmid, Johanna, die bürgerliche Küche. Eine Sammlung auf Er⸗ 
Art, große Groſchengaſſe No. 13. en una 3 Re er 35 1 2 

G 5 it el 0 mackhafteſte und zugleich wenig koſtſpieligſte Weiſe zu der 
Achſen eh zu vataafen am Köäinchen 2.2 reiten. Enthaltend die Zubereitung der Suppen, Saucen, Gemüfe,, des Einge⸗ 
beim Schmiedemeiſter Förſter. machten, der Braten, Fiſche, Mehlſpeiſen, Salate, Backwerke, Cremes und 
80 Stüc Mach fe Sülzen, ie w 8. u 20 Sgr. 
offerirt das Dominium Puſchwitz bei Canth. N ee ig eg Verlags 3 18 

Ein gut gerittener brauner Langſchwanz iſt 
zu verkaufen Tauenzienplag No. 5. 


73G 
Eine moderne bronsene französische 


Nah 8 den rest En 88 Von dem angekündigten E73 
Tischuhr steht zu dem Preise von 0 2 e 
Sandstrasse No. 12, zweite Etage, bei 85 Portrait des Dr. David Schulz, 3 
Madame Pinzger zum Verkauf, nach einem Oelgemälde von Ref, lith. von Zimmermann, ind die Probe: 2 
705 Abdrücke angekommen, und liegen bei mir zur Anſicht bereit. Der Subſcriptions⸗ 3 
2000 Athlet. 1 298 
Sicherheit Termin nur noch bis über 8 Tage. B. uhmann, 
Weihnachten zu vergeben, Das Nähere kurze ? Bud: und Mufitalien. Handlung, Albrechtsſtraße 53. 3 
Aale von SU Urn es SNNN NN N N . N N EEE 
Frische Mes 
- Smirnaer Feigen Die beliebten geſtreiften und carirten Seidenttofle Li} 
„ Smirnaer —— das Kleid von ® thlr., Schwarze Mayländer Glanz⸗ 
- Trauben-Rosinen, . Au 
- Schal-Mandeln à la princes 2 wahl 8 5 f 
Delicateſſen⸗ und Spezerei⸗Waaren⸗Handlung e Joſeph Prager, 
i E77 Ning No. 


menden Waſſerfrachten an Pulver und ande⸗ 


verdungen werden. 

Es werden demnach qualiſizirte Unterneh: 
mer hierdurch aufgefordert, ihre ſchriftlichen 
Gebote, worin aber weder etwas radirt noch 
ausge richen fein darf, verfiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion auf Waſſer⸗ 
frachten“ in das Bureau des unterzeichne⸗ 
ten Artillerie⸗Depots, im Sandzeughauſe auf 
der Sandſtraße gelegen, bis zum 
1%ten December 1845 Vormitt. 10 Uhr 
abgeben zu wollen, zu welcher Zeit bie Eröff⸗ 
nung der bis dahin eingegangenen Submiſſio⸗ 
nen erfolgen wird. a 8 

Nächſtdem ſteht es den Submittenten frei, 
entweder in Perſon oder durch einen mit 
einem ſchriftlichen Ausweis verſchenen Bevoll⸗ 
mächtigten dem Termin beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der abzuhalten⸗ 
den Sub miſſion x cn Grunde gelegt werden, 
können in dem Bureau des Artillerie⸗Depots 
täglich, mit Ausnahme der Sonntage, früh 
von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr eingeſehen werden und wird 
nur noch bemerkt, daß Submittent eine Sau: 
tion von 2000 Nthlr. entweder baar oder in 


erlegen hat. 
u den 22. November 1845. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Tiſchler Feltſ ch ſchen Erben ge⸗ 
börige, in der Stadt Parchwit auf der Woh⸗ 
lauer Straße belegene und auf 490 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchätzte Haus Hyp. No. 60 fol auf 
den 23ſten December 1845 Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſub⸗ 
haſtirt werden. Taxe, Bedingungen und Hy⸗ 


pothekenſchein können in der Regiſtratur ein⸗ 


Preis für Abdrücke auf chineſ. Pap. 25 Sgr., auf weißem Pap. 15 Sgr., gilt 
find gegen pupillariſche 3% 
Gaſſe No. 1, beim Wirth, in den Nachmit⸗ 
inner Apfelsinen, r i 
Neue 5 Datteln, Seesen ee , LL 
Türkische Haselnüsse, TTaffte das Kleid von 9 Nthlr. an erhielt wiederum in großer 
empfing und empfiehlt die italieniſche Frucht 4 


a ; 57 erſte E } 
nie den 27. Dtober_ 1848. M. Erker, | 0 tage 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Ring Nr. 40. ee ee Ses 


ihres reichen Inhalts, ihter anregenden, bildenden und veredeln⸗ 


* 


RE | 5 | — 2544 — 5 


* 


* 


Ich 


— 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 


iſt ſo eben erſchienen . 
ro vinzialblaͤtter 
Pr 1 N 4 5. 


Eilftes Stück. November. 
Preis 5 Sgr. 


7 
7 


1) Der Sprach 5 f h € } 
„Der Sprachenkampf in Schleſien. Von 
ö Karl Eberth. 8 

2) Der or Schleſiſche Landtag. 1. Von 


J. 8 3 

3) Ein Wort Über Volks kalender. 

4) Ueber die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen 
in Breslau. Von P. (Beſchluß.) 

5) Reife. nach Rom im Jahre 1063 von 
F. C. Nierig. Vom Prof. Dr. Guh⸗ 
rauer. (Beſchluß.) 

6) Ueber das geeignetſte 
Kinder in die Volksſchule. 


einem 1797 f 
7) Wünſche, Anfragen und Mittheilungen 
: 2 von provinziellem In: 
ereſſe. E 
8) Chronik. 
9) Getreide⸗Preiſe. ) 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
iſt ſoben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
Womit ſollen wir uns rüſten 
gegen unſere Feinde? 
Predigt 
über Epheſer 6, 10 — 17, 
von Theodor Hoffrichter, 
Prediger bei der chriſtkatholiſchen Gemeinde 


\ zu Breslau. 
gr. 8. Geh. Preis 2 Sgr. 


Herrn v. Woyrſch, 
zuletzt im 10 ten Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 
wird von Unterzeichnetem aufgefordert, ſeinen 
jetzigen Aufenthalt bald anzuzeigen. 
5 Sontag, Militalr⸗Effecten⸗Lieferant, 
Junkernſtraße No. 3. 


Es ſucht jemand, welcher in der Tabaks⸗ 
fabrifation vollkommen praktiſch ausgebildet 
iſt und hierſelbſt ein Geſchäft dieſer Art zu 
etabliren beabſichtiget, einen Compagnon, wel⸗ 
cher ein Vermögen von 2000 bis 3000 Rtlr. 
nachzuweiſen vermag.“ Nähere Auskunft wird 
ertheilt in dem Commiſſions⸗ und Agentur⸗ 
Comptoir des Carl Siegismund Gabriell, 
Karlsſtraße No. 1 in Breslau. 


Durch eine getroffene Vorrichtung in mei⸗ 
ner Eſſig⸗Fabrik iſt es mir gelungen, den 
ſtärkſten reinen Medicinal⸗ oder vierfachen 
Wein⸗Eſſig⸗Sprit zu erzielen, wovon nach 
ſachverſtändiger Unterſuchung die Unze 58 bis 
60 Gran Kali ſättiget. 

Der Preis iſt per Orhoft von 185 — 190 
Quart exclusive Gebind ab hier 8 ½ Rtl. 

Ebenſo oſſerire ich einen Ifachen 

Eſſig⸗Sprit, per Orhoft mit 99 * 
3 5 [7 
. * 


Deppel⸗Eſſig, * 5 
Gewöhnlichen Speiſe⸗Eſſig N 
ein verehrtes Han⸗ 
zu erſuchen, ſich durch 


Eintrittsalter der 
Ebenfalls von 


erlaube mir demnach 
del treibendes Publikum 
Proben von der Güte 
Fabrikats überzeugen zu wollen. 
1 Abſchluß von mindeſtens 10 Oxhoften 
rd ein verhältnißmäßiger Rabatt bewilligt. 
Schweidnitz den 25. November 1845. 
B. Neiſſer. 


Gut und beſonders billig 

zu Weipnactögefcenfen ſich 
* € ne „* 

Eine Bücherma 15 mit 6 Schreibebüchern, 
1 Dutzend Stahlfedern, 1 Bleiſtift, Federhalter 
und für 10 Sgr. 

24 Stück bogen nebſt einem Muſchel⸗ 
kaſten und 0 

Ein Etuis 

nebſt 8 Blatt bunt und weiß 

er Bleiſtift und Gummi, 
r 


Ein Etuis mit 16 feinen Zeichnungen nach 
Adam, zum Coloriren nebſt einem guten Tuſch⸗ 
kaſten, mit Pinſeln zuſammen für 10 Sgr., 
empfiehlt 2 

Louis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗, 


Verlags und Papier ⸗ Handlung, 


Albrechtsſtraße No. 13, neben der Kgl. Bank. 


. 


Caviar Anzeige. 

Den fünften Transport Feilen acht 
ge —.— empfing ſo eben 
0 en zu 0 i 
billigften Preiſe. yore HR 
S. nikoff, 
ebend e. ab. 


— 


Friſche Hafen, 
geſpickt, das Stück 10 Sar, fe e Reh⸗ 
die Parten lr. bis zu 1 Kthlr. 1 Sgr., 


ng 
; " Kupferfcimienehen: a 


m ergebenft anzuzeigen, wie ich unterm heutigen Tage den am Ringe und Ecke der bj 
G Silberberger trape gelegenen ’ 7 m 
Gaſthof zum rothen Hirſch m 


SSA 


VCF 
„% Etabliſſements⸗Anzeige. 7 
Hierdurch erlaube ich mir meine hierorts 5 
98 Kloſterſtraße Nr. 11, vis-a-vis der Mauritiuskirche, = 
28 unter nochſtahender Firma eröffnete * AS 
AN * 82 
& Colonial⸗, Delicateßwaaren⸗, Ci⸗ 3 
N 6 NY 
*. garren und Tabakhandlung, . 
75 


. empfehlen. ig * 

Be Adolf Bonzel. 3 
\ 6 „ . 9 8 

eee e e e e e ee AN Ae e ee e e ee 


und Reinheit meines 


dler, bri ; 
Ro. 16 im Kölle 2 1 Belohnung zug ' ſichert, 


| 5 ee 


Si EEE eee 


fehlung. 


Publikum erlaube ich mir hiermit 


Gaſthof Emp 


! 
Einem hochgeehrten hieſigen und teifenden u 


2 
a 


käuflich übernommen habe. 

Indem ich, um recht zahlreichen Beſuch freundlichſt bitte, 
Streben nur dahin gerichtet ſein, mir das geneigte Wohlwollen m 
Gäſte in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 
Frankenſtein, am 1. ecember 1845. 


ander S. Sachs. 


ſoll mein eifriges 
einer geehrten 


550 


HE unter Zuſicherung der reellſten Bedienung einem geehrten Publikum beſtens zu 


——TTTTT—T——T—————————ç— 
Zu Weihnachtsgeſ chenken 
2 > empfiehlt 
die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 
von Jacob Heymann, 
5 (früher Carlsplatz No. 3) ; 2 
jetzt Albrechtsſtraße No. 15, im dritten Viertel, 
neben der Königlichen Bank, 

folgende Waaren zu außerordentlich niedrigen, aber feſten Preiſen; %, breite Züchen⸗ 
und Inlet-geinwand, a 2%, 3, 3%, 4, 4½ Sgr. die Elle, J breite Schürzen⸗ und Kleider⸗ 
Leinwand, a 2%, Sgr. die Elle, 7, breiten Bett⸗Drillich, a 3½ 4—4½ Sgr. die Elle, 
74, und 9% breiten, rein leinenen Bekt⸗Drillich, à 6, 7½—8 Sgr. die Elle, ungeklärte Creas⸗ 
Leinwand, von 5 — 12 Rthlr. das Schock, extra feine, weiß gebleichte Hemden⸗Leinwand 
in rein Leinen, von 12 — 25 Rthl. das Schock, bunten baumwollenen Meubles⸗Damaſt, 
a 3%, Sgr. die Elle, Reſte⸗Leinwand in halben Schocken, a 1%, 2 ½% Ntbl. 
das halbe Schock, weiße Pi ué⸗Betldecken, a 2½, 24 3½ Rthir. das 
Paar, weiße Taſchentücher mit weißen Rändern à 18 Sgr. das halbe Dutzend, 6%, 
6 und 9% breiten weißen Damaſt und Jaquard (die prachtvollſten Muſter) à 3, 4 bis 

Sgr. die Elle, bunte wollene und baumwollene Kaffee- Servietten, von 10 Sgr. bis 
3 Rihl, das Stück, Damaſt⸗ und Schachwig⸗Tiſchgedecke, einzelne Tischtücher, Hand⸗ 
tücher nach der Elle und abgepaßt, weiße und bunte rein leinene Taſchentücher, 2 Ellen 
breite Schürzen⸗Leinwand A 4½ Sgr. die Elle, rohen, bunten roſa und weitzen Piquè⸗Par⸗ 
ent, Cambrie, Battift, weißen und gefärbten doppelt Kattun, bunte Commodendecken, 
à 17½ Sgr. das St., Kittais, bunte Halstücher, abgepaßte Schürzen 2c. ꝛc. 

Die Preiſe find unbedingt feit. 

Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von ganzen Stücken einen üblichen Rabatt. 
P. S. Auswärtige Aufträge werden auf das pünktlichſte ausgeführt. ? 
Friſches Rothwild 5 Rthlr. Belohnung. 


E in Iter Etage 


Wohunngs⸗Vermietbung. 

einem neu und elegant erbauten, in der 
Ohlauer Vorftadt gelegenen Haufe, find die 
Parterre⸗Lokalien, fo wie der Iſte, 2te und 
zte Stock, jeder der letzteren aus 7 Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör beſtehend, welche auch in 
2 Quartiere getheilt werden können, termino 
Ofern k. J. an ruhige und anſtändige Fa⸗ 


milien zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Herr 


Nähere gefällige 
Kaufmann Bourgarde, Ohlauerſtr. Ne. 15. 


Eine Remiſe iſt Kupfer ſchmiedeſtraße N. 37 
zu vermiethen. 


In 


a a a a en ET 

Eine kleine Stube ift_an einen einze nen, 
ruhigen Miether Kupfer ſchmiedeſtraße No. 37 
zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


* Wer eine Wohnung, beſtehend in 1 
oder 2 Stuben ne bſt Kabniets zu vermiethen 
hat, welche innerhalb der Stadt parterre oder 
N 18. 17 und Neujahr zu be⸗ 
ziehen iſt, beliebe die näheren Bedingungen 
gefälligft Gartenſtraße No. 16, im Gomptoir 
des C. Hennig abzugeben. 


Zu vermiethen und Term. Weihnachten zu 
beziehen, zwei freundliche Stuben, Kabinet 
und Zubehör, Friedr.⸗Wilheimsſtraße No. 69. 
Das Nähere im ten Stock. 


CCC ˙ T0000 
Eine meublirte Stube iſt bald zu beziehen 
am Neumarkt No. 14. 


— a 

Schwiedebrücke No. 2 iſt ein Verkaufskeller 
zu vermiethen. Nähere Auskuuft im Gewölbe. 
— m 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Herr Holberg, 
Kaufm., Sängerin Ubrich, Hr. Kindermann, 
Kaufm., fämmtl, von Berlin; Hr. Mon 
tandon, Hr. Hippe, Kaufleute, von Crefeld; 
Hr. Kienaſt, Kaufm., von Leipzig; Hr. An⸗ 
ders, Kaufm., von Poſen; Hr. Dittrich, Lieu⸗ 
tenant, von Oberwitz. — Im weißen Adler: 
Hr. Ginsberg, Kaufm., Hr. Maron, reiten 
der Feldjäger, beide von Berlin; Hr. Rech⸗ 
nitz, Kaufm., von Beuthen; Hr. Keller, Kauf⸗ 
mann, von Stuttgart; Hr. Roggen, Kaufm., 
von Poſen; Hr. Hellwig, Kaufm., von Ra⸗ 
wicz; Hr. Schwefeld, Inspektor, von Seb⸗ 
nis; Hr. Schmidt, Gutsbeſ., von Copenha⸗ 
gen; Hr. Baron v. Ziegler, Kammerherr, 
von Dambrau. — Im Hotel de Silk 
sie: Hr. Burſig, Juſtizrath, von Kupp; 
Hr. Heintze, Gute beſ., von Königshütte; Hr. 
Verdan, Kaufm., von Berlin. — In den 
3 Bergen: Hr. v. Frankenberg, von Bor 
gislawitz; Hr. Wigand, Kaufm., von Bin⸗ 
gen; Hr. Oppenheim, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Hintze, Kaufm., von Brandenburg; Hr. 
Wittig, Kaufm., von Bremen. — In s wei 
gold. Löwen: Hr. v. Schweinitz, von 
Berghoff; Hr. Breslauer, Kaufmann, von 
Brieg; Hr. Levin, Kaufm., von Liegnitz. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Kopp, Major, 
von Sujau; Pr. v. Dallwitz, von Grottkau; 
Hr. Lorenz, Wirthſchafts⸗Direktor, von Stolz; 
Frau Markſcheider Güttler, von Königshütte 
— Im deutſchen Haus: Hr. Guttmann, 
Kaufm., von Wartenberg; Hr. Bierhold, 


verkaufe ich das Pfund von der Keule mod) | Folgende von mir an Vorzeig er ausgeſtellte ae gr. Piech len ws 
für 3 Sgr. 5 Dispoſitionsſcheine hat der Inhaber verloren, Trebitſch; Hr. Nordmann, Oekonom, von 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, und zwar, : Roszkowko. — Im gold. Schwerdt: Hr. 
im Keller. 1 über 337 Rthlr. — Sgr. Polniſch Ceurant. Bormann, Gutsbeſ, von Plagnit. — Im 
. Anzeige. 1555 ai} 2 3 Schmidt Deko 
i i OR EDITH HN ; Hr. 
a ich die Nahrung des Ben, Seifert| Derzenge, wacher mir viel brei Orne Infpekter, r 


Gum Großkretſcham an der Kreuzkirche) über⸗ 
nommen habe, ſo verfehle ich nicht ein ge⸗ 
ſchätztes Publikum zu benachrichtigen, um mich 
mit recht zahlreichen Beſuch zu erfreuen. 
Schneider. 


tionsſcheine wiederbringt, 
nung von 5 Rthlr. 

Breslau den 1. December 1845. 
S. L. Landsberger, 


Eine Granat n⸗Broche iſt verloren worden. 
Dem ehrlichen Finder eine ang 


nung: goldene Radegaſſe No. 2, im Gewölbe. 
8 


2 er eat 
Ein Hauslehrer, welcher den Elementar⸗ 
und Muſik⸗ Unterricht bei einem ſiebenjährigen 
Knaben auf dem Lande übernehmen will, 
habe die Güte das Nähere bei den Kaufleu⸗ 
ten Herren Schüſſel & Juſt, Ohlauer 
Straße in Breslau, zu erfragen ſo wie Adreſſe 
und Bedingungen gefälligſt dort abzugeben 


dem Hauſe Schuhbrücke No. 54 bis zur Dom⸗ 
kirche eine Damen⸗Tuchnadel, beſtehend aus 
einem in Gold gefaßten Diamant, verloren. 
Der Finder beliebe ſolche gegen eine ange⸗ 
meffene Belohnung bei Mad, Wyſianowski 
ebendaſelbſt abzugeben. 


Fahrplan der O berſ 


EN . 8 
Eine junge gebildete Dame wünſcht als 


erhalt eine Beloh⸗ 


Ring No. 25. 
emeſſene Beloh⸗ 


Am 30. November Vormittags wurde vor 


. ̃—üÄ ü —ů—ů 


Hr. v. Stantslawski, beide aus Polen; Hr. 
Förſter, Kaufm., Hr. Dr. Treumann, beide 
von Ratibor. — Im weißen Roß: Herr 
Maylſtrom, Dekonom, von Falkenberg; Herr 
Rudolph, Apotheker, von Neumarkt. — In 
Stadt Freiburg: Hr. Plaumann, Refe⸗ 
rendar, von Schweidnitz. — Im römiſchen 
Kaiſer: Hr. Niemann, Kaufm., von Leip- 
zig. — Im Privat⸗Logis: Hr. Löwi, 
Kaufm., von Königshütte; Hr. Münzer, 
Kaufmann, van Kieferſtädtel; Hr. 6, 
Hr. Rubin, Kaufleute, von Jaſſy, ſaͤmmt lich 
Karlsſtraße No, 30. 


chleſiſchen Eiſenbahn. 


ee placirt zu ſein, am liebſten 
wäre es ihr bei einer ältlichen alleinſtehenden Perſonen 8 znigshü Morgens Mittags 
$ a zug von Breslau nach Königshütte 6 uhr 30 Min., 2 uhr 30 5 
Dame 22 eg, ee werden nee und Güterzug von Breslau nach Oppeln — a m 5 
eg bein. : F. Ii. Breslau poste Perſonenzug von Königshütte nach Breslau E 
restante, erbeten. Perſonen⸗ und Güterzug von Königshütte nach Oppeln — — 3 m. 
Am 20ſten November Abends iſt zu Spa⸗ Perſonen. und Güterzug von Oppeln nach Breslau 3. — . 
lewitz dei Oels, eine Brieftasche enthaltend: Preſonen- und Güterzug von Oppeln nach Königshütte 6 5 . 
zwei Thaler Kaſſen⸗Anweiſung, und ½ Loos 
No. 1 5 5 anden gekommen. Es — — . ——T ——2ʃ 
wird vor deſſen Ankauf gewarnt. Der ehr Na 
liche Finder wird erſucht, Obiges an Hes Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Jacob Holz in Kempen abzugeben. T N a 
2. v > 1 ermometer. . 
0 e base e 
edene er entha iſt am verg. 3. 8. 5 
ee e 
tet. Bahnhofe verloren gegangen. Der Morgens 0 Uhr. 77ö10,5 — 0 7 ＋ ; z —— 
Wiederbringer erhält eine Belohnung von 3 1 a ie =, 80 ＋ 2,7 05 S - 9 
zehn Thalern in u ehe von Mittags 198 976 75 — = er SS 9 kleine Wolken 
a Se en Bode, „u als er 5s| 12 [en | eat 
Ein junger ettenhund, fuchsfarbig mit Abende © 8 f za Fe 28 überwölkt 


Kette und Halsband, iſt fortgelaufen. Dem 


— 


Kemperatur- Mini nun +0,5 


. 7%, Ser. auswärts 2 Rebe 


4 


Marimum + 7,8 


iſt durch alle Königlichen Poſlamter zu haben. Der vlecteljährliche Pränumerations⸗ 


— 


der Oder + 3,4 


2 


